Aunoucenm- 
Annadme⸗Dureaus 
In Pofen 
außer 1 „N & 
bel shi (€. H. Hlrici & Co. 

d Breiteftraße 14; ) 
in Gneſen 
dei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friebrichſtr.⸗Ecke 4, 
in Grat bei Herrn J. Sireiſand; 


in Frankfurt a. M.: 
G. I. Baube & C. 
Da Abonnement auf dies wit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
ſübrlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
eußen 1 Thlr. 24 Sgr. — Beſtellungen 


74 
x nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes on 


Eine ſpaniſche Hofgeſchichte. 

Es hätte nicht viel gefehlt, ſo wäre das nächſtjährige Verzeichniß 
des Gothaer Hofkalenders um einen Infanten bereichert worden: 
Louis Amadeo Joſé Fernando Franzisco de Savoya, geboren 29. Ja⸗ 
nuar 1873! Allein nun iſt es anders gekommen. Der gährende Vul⸗ 
kan, auf welchem der erſte Infant ſavoyiſcher Linie gehoren worden 
iſt, droht ihn und die Seinigen zu verſchlingen; jedenfalls wird er 
ihn aus dem Allerheiligſten des Hofkalenders hinauswerfen und unter 
die dii minorum gentium verſetzen. 

Einige Wiener Blätter laſſen ſich folgendes Ereigniß berichten: 

Es war 10 Uhr Nachts, als die Königin des Knäbleins genas. 

Der König, der noblen Paſſion feines Vaters ergeben, hatte auf 
Haſen und Kaninchen Jagd gemacht und war ermüdet nach Haufe gekom⸗ 
men. Er lag ſchon in ſüßer Ruhe, als ihm der dienſtthuende Offizier 
die Ankunft einer königlichen Hoheit meldete. Eine ungeſchickte Zeit, 
feine Antrittsviſite in fpäter Nacht zu machen; aber Don Amadeo 
warf den Schlafrock über, verfügte ſich in das Gemach feiner Gemah⸗ 
lin, wo er Mutter und Kind begrüßte, und — legte ſich wieder aufs 
Ohr. Inzwiſchen hatten ſich die Miniſter, das diplomatiſche Corps 
und andere Würdenträger verſammelt, denn ein vor Kurzen erlaſſenes 
königliches Dekret verfügte, daß ſie Zeugen des wichtigen Aktes ſein 
und „unmittelbar“ erſcheinen ſollten. Sie warteten im Palaſt, aber 
Se. Majeſtät ließ ſich nicht blicken. Der Miniſterpräſident Zorilla 
ſandte den Palaſt⸗Offizier General Taſſara aus, aber weder dieſer 
noch der Oberkammerherr Graf Reus, noch Zorilla ſelbſt mit allen 
Bitten und Vorſtellungen vermochten es, den König zu einer zweiten 
Unterbrechung ſeiner Nachtruhe zu bewegen. „Das geht nicht, Maje⸗ 
ſtät“, ließ Zorilla ärgerlich melden. „Bah, bah“, antwortete Amadeo 
gähnend. „Dekret hin, Dekret her, es giebt ſo viele, die man nicht 
beachtet. Sagen Sie Zorilla, daß ich ſeine Zeremonie auf morgen 
verſchiebe. Uebrigens bin ich es, der hier zu befehlen hat.“ Sprachs 
und legte ſich auf die andere Seite. Dem Miniſterpräſidenten blieb 
nichts übrig, als die Verſammlunggnach Haufe: zuſſenden und den Kopf 
zu ſchütteln. 

Am nächſten Morgen meldete der Vizepräſident Don Manuel 
Gomez dem Kongreß mit einiger 
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Glückwunſch der Kortes hinzufügte. Der Sekretär Rod 
warf die Botſchaft zu den Akten mit der alltäglichen Formel: „Kennt⸗ 
niß genommen“. Das waren jedoch nur die kräuſelnden Wellen auf 
der Oberfläche. Der Sturm brauſte ſchon heran. Man war voller 
Entrüſtung, man witterte einen tiefen politiſchen Sinn, eine provozirende 
konſervative Tendenz. Zorilla reichteſeine Entlaſſung ein, durch die 
Sprechſäle des Kongreſſes ging das Wort „Kriſis“ und man warb 
Anhänger für einen Antrag, welcher alſo lautete: „der Kongreß 
erklärt ſich zum Konvent.“ Das war Revolution mitten im 
Bürgerkriege. Dieſe Radikalen ſind doch unverbeſſerlich, ſie faßten 
die Mißachtung einer Ceremonie als eine Beleidigung ihrer Perſon 
auf, und was noch ſchlimmer iſt, fie ſpitzten die Etikettenfrage zu einer 
gefahrvollen Staatsaffäre. Die Konſervativen aber und die Republi⸗ 
kaner hatten ihre Freude daran; dieſe ſagten boshaft: „der Kleine 
wird ſeine Zähne nicht in Spanien bekommen“. 
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Amadeo iſt ein gutmüthiger und liebenswürdiger Herr. Er er⸗ 
ſchrak, als er die Demiſſion des Miniſteriums empfing. Er entſchul⸗ 
digte ſich, ſo ſei es nicht gemeint, man könne ihm glauben. Hatte er 


doch weiter nichts im Sinne gehabt, als feine Bequemlichkeit, und führte 
er doch am Abende die Vorſchriften des Hofzeremoniells vor der 
ganzen offiziellen Welt aufs Genaueſte aus. Die Herzogin Prim im 
weißen Galakleide trug den Infanten, die Gräfin Almina dahinter, 
die Eintragung ins Zivilregiſter, die förmlichen Gratulationen u. ſ. 
w., u. ſ. w. — die Radikalen hätten ihre Freude daran haben können. 

Zorilla beruhigte ſich auf die Entſchuldigungen des Monarchen; 
die Miniſterkriſis ſei zu Ende, ſo ging es durch den Kongreß, und 
Martos, der Minifter des Aeußern, verwendete alle ſeine Beredtſam⸗ 
keit, um ſeine Anhänger zu überzeugen, daß man nach wie vor das 
volle Vertrauen des Königs beſitze. 

Dieſe närriſche Hofe und Staatsgeſchichte iſt zur Stunde fo be- 
zeichnend wie irgend eine. Nicht zwei volle Wochen vergehen, und der 
König gewinnt die Ueberzeugung, daß in Spanien ein innerer Friede 
nicht herzuſtellen iſt, weil die Parteien nur ſich und nichts anderes 
wollen, weil ſie ihr eigenes Intereſſe dem des Staats voranſtellen und 
mit Leidenſchaft gegen ihr eigenes Fleiſch und Blut wüthen. Die Ra⸗ 
dikalen waren bereit, ſich ſelbſt mit dem ganzen Prinzip ihrer eigenen 
Revolution in die Luft zu ſprengen. 

Während nun Amadeo abgedankt hat und im Begriff iſt, das 
Land zu verlaſſen, ertönen wieder die alten Worte: Patriotismus, 
Einigkeit aller Parteien, Wohl des Vaterlandes, und was ſonſt die 
Noth des Augenblickes eingiebt. Aber ſchon ſammeln ſich die Adler 
um das Aas. Die Kommuniſten eilen von London, Brüſſel und Genf 
herbei, die Republikaner machen wieder einmal einen neuen Berfaf- 
ſungsverſuch, die Karliſten füſiliren, und Montpenſier, welcher mit 
feiner Schwägerin Jſabella jo lange „Hund und Katze“ gefpielt hat, 
reicht ihr die Freundſchaftshand, um gemeinſchaftlich mit ihr im Trü⸗ 
ben zu fiſchen. Wehe dem Lande, das in die Hände aufſtändiſcher 
Generale oder ränkevoller und egoiſtiſcher Parteiführer geräth! 
. ——— ————— — nes 

Deutſchland. 

OD Berlin, 12. Febr. [Kommiſſionsſitzung. Laskers 
Rede. Serviszuſchuß. Offiziersburſchen.] In der 
Budgetkommiſſion erſchien heute zum erſten Male der neue 
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Sechs undſiebzigſter 
g Donnerſtag, 13. Februar 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


landw. Miniſter Graf Königsmarck. Es handelte ſich um 
den Bau des landw. Muſeums. Der Abg. v. Benda hatte den for⸗ 
mellen Antrag geſtellt, das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
die k. Staatsregierung wiederholt aufzufordern, die Pläne und Koſten⸗ 
berechnungen zum Bau eines landwirthſchaftlichen Lehrinſtituts und 
Muſeums in Berlin mit dem Anträge auf Bewilligung der hierzu er— 
forderlichen Mittel dem Landtage nunmehr ſobald wie möglich vorzu⸗ 
legen. Der Miniſter erklärte, daß das Projekt, das Muſeum in 
den Garten der Thierarzneiſchule zu legen, viel Bedenken habe; dage⸗ 
gen ſei jetzt das Grundſtück der königlichen Eiſengießerei in der In⸗ 
validenſtraße am Louiſenplatz disponibel geworden. Dies Grundſtück 
ſei unweit der Thierarzneiſchule gelegen und dadurch, ſowie aber auch 
durch ſeine ganze Beſchaffenheit zu den in Ausſicht genommenen 
Zwecken vollſtändig geeignet. Herr v. Benda zieht hierau ſeinen An⸗ 
trag zurück. — Der ſtenographiſche Bericht über die 39. Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes, in welcher der Abg. Lasker ſeine ſo viel be⸗ 
ſprochene Rede in Bezug auf die Eiſenbahnverwaltung gehalten; iſt 
jetzt im Druck erſchienen und umfaßt ca. 32½ Spalten mit zuſammen 
2277 Zeilen. Klebt man nun dieſe Spalten aneinander, ſo würde dieſe 
Rede eine Länge von 8,78 Meter einnehmen. — Nachdem dem Land⸗ 
tage das Geſetz wegen des Servis⸗Zuſchuſſes für die Zivilbe⸗ 
amten vorgelegt worden, iſt neuerdings auch im Reichstage ein 
derartiges Geſetz ausgearbeitet und vorläufig dem preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium zur Begutachtung vorgelegt worden. Daſſelbe hat den 
Zweck, vom 1. Januar d. J. zurückdatirend den Offizieren des Reichs⸗ 
heeres und der Marine, wie auch den Militär- und Zivilbeamten des 
deutſchen Reiches einen Zuſchuß zu den Miethsbeträgen in gleicher 
Weiſe und nach denſelben Grundſätzen wie das preußiſche Geſetz zu 
gewähren. Dieſer 8 Paragraphen umfaſſende Geſetzentwurf wird 
jetzt im preußiſchen Kriegsminiſterium einer Berathung reſp. Begut⸗ 
achtung von Fachmännern unterworfen. Der Geſammtbetrag, wel⸗ 
chen die für die in Rede ſtehenden Beamten in Ausſicht genommene 
Entſchädigung erreichen dürfte, wird auf ca. 2,500,000 Thlr. jährlich 
veranſchlagt, darunter für die Offiziere, Militärärzte und im Trup⸗ 
penverbande ſtehenden Militärbeamten des Reichsheeres ca. 1,600,000 
Thlr. und der Reſt für die Reichsbeamten zc. — Ju Folge eines von 
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ſind und der Militäretat alle aus dieſen Verhältniſſen erwachſenden 


Koſten zu tragen hat. 


2 Berlin, 13. Februar. Die jetzt abgeſchloſſenen Ermittelungen 
über die Leiſtungen der deutſchen Vereine zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger während des letzten deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges gewähren einen Einblick in das Ergebniß dieſer 
Thätigkeit welcher weit auch die hochgeſpannteſten Erwartungen über⸗ 
trifft. Thatſächlich iſt das Reſultat dieſer Thätigkeit bisher nur 
einmal, während des amerikaniſſchen Seeſſionskrieges annährend er⸗ 
reicht, doch auch dort den Verhältnitzzahlen nach nicht übertroffen 
worden, wogegen das reiche England in Hinſicht ſeiner während des 
Krimkrieges und des letzten indiſchen Aufſtandes für dieſelben Zwecke 
aus den Privatkreiſen und der Bevölkerung aufgebrachten Mittel um 
nahe zu zwei Drittel hinter den diesmaligen deutſchen Leiſtungen zu⸗ 
rückgeblieben iſt. Die wichtigſten Zahlen angaben ſtellen ſich für dieſe 
letztere: Die eingegangenen Gaben haben ſich an bagrem Gelde be 
laufen auf 12,973,000 Thlr., wozu noch Natural gaben im Werthe 
von 5,258,000 Thle., und freiwillige Eiſenbahnleiſtungen im Betrage 
von 449,000 Thlr. hinzutreten, ſo daß die Geſammtſumme der durch 
die vorerwähnten Vereine erwirkten Hilfsleiſtungen ſich demnach auf 
18,686,000 Thlr. berechnet. Von den baaren Beträgen kommen davon 
10,274,000 Thlr. auf Deutſchland, und 2,290, Thlr. auch die im Aus⸗ 
lande lebenden Deuiſchen, dabei allein 1,108,000 Thlr. auf Amerika. 
Die Spezialberechnungen einer ganzen Reihe von Vereinen ſtellen ſich 
jedoch noch beträchtlich höher, als die erſte Rechnungslegung nur be 
tragen hatte, und belaufen ſich dieſe Ueberſchüſſe z. B. für die badiſchen 
und bayerſchen Vereine allein auf 656,000 Thlr. ſo daß die Geſammt⸗ 
einnahmen nahezu auf 20 Millionen geſchätz, werden können. Es be⸗ 
finden fich indeß hierunter die zahlloſen Speeialleiſtungen einzelner 
Perfonen Bezirksvereine, Genoſſenſchaften und Korporationen für die von 
ihnenerrichteten Privatlazarethe und überhaupt die nicht durch die vorge⸗ 
nannten Vereine geſammelten und verwendeten Spende nicht mit griffen, 
und bleibt mit Einſchluß dieſer Thätigkeit das Geſammtergebniß der 
von der deutſchen Nation dem letzten Kriege zugewendeten Geld- und 
anderen Beiträge ſicher nicht unter 25 bis 30 Millionen zu veran⸗ 
ſchlagen. Wahrhaft rieſig ſtellen ſich dafür aber auch die den im Felde 
ſtehenden deutſchen Heeren zugewendeten Unterſtützungen, wobei in Be⸗ 
treff der einzelnen Zahlenangaben jedoch wiederum nur über die Hilfs⸗ 
leiſtungen der vorgenannten Vereine die genauen Ermittelungen vor⸗ 
liegen. Es ſind den deutſchen Armeen von denſelben nachgeſendet 
worden: 1,336,000 leinene und 740,000 wollene Hemden, 1,089,000 Leib⸗ 
binden, 3,068,000 Paar Strümpfe, 747,000 Paar Unterhoſen, 167,000 
wollene Decken, 4,729,000 Kompreſſen, 3,383,000 Verbandbinden ver⸗ 
ſchiedener Art, 961,000 Verbandtücher, 492,000 Pfund Charpie, 
937,000 Pfund Schinken, 5,802,000 Pfund are 2,000,000 Eier, 
362,000 Pfund Kaffee, 447,000 Pfund Zucker, 2,366,000 Flaſchen Wein 
und Spirituoſen und in dem gleichen ungeheueren Par noch eine 
lange Reihe anderer Bedürfniſſe. Die Zahl der durch dieſe Vereine 
errichteten Privatlazarethe hat in Baiern allein 402, in Berlin 36, in 
der Rheinprovinz 97, in Baden 103, in Heſſen 71 betragen, in welchen 
durch ganz Deutſchland insgeſammt weit über 1,000,000 Betten zur 
Verfügung geſtellt waren. An der freiwilligen Krankenpflege und den 
ſonſtigen perſönlichen Hilfs⸗ und Dienſtleiſtungen haben ohne Entgelt 
über 20,000 Perſonen Theil genommen. In einem gleich ausgedehnten 
Maßſtabe ſtellen ſich auch alle anderen Zweige der Vereinsthäligkeit. 
Ein Hauptantheil an dieſem fo wirkungsvollen und thalkräftigen Ein⸗ 
greifen muß jedenfalls der ſchon im Frieden vorbereiteten und bis in 
die Details feſtgeſtellten Drganılation dieſer Vereine beigmeſſen werden, 
und bietet ein redendes Beispiel für den Vortheil und die Vorzüge dieſer 
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Friedensorganiſation das nicht entfernt mit dieſem Ergebniß in Vergleich 


zu ſtellende Reſultat der gleicharligen franzöſiſchen Beſtrebungen, für 
welche ſich nichtsdeſtoweniger die eingegangenen Beträge doch auch auf 
9,127,000 Fres. baar und auf einen Werth der ſonſtigen freiwilligen 
Gaben von 7,166,000 Fred. belaufen haben. Immerhin ſteht jedoch 
Frankreich in dieſen ſeinen freiwilligen Kriegsbeiträgen und Leiſtungen 
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als d zurück, wogegen die ehede 
ſo hoch angef 2 freiwilligen Gaben der beutichen Beollferung 
während der Befreiungskriege diesmal Sechsunddreißigfach übertroffen 
worden find. Wie verlautet handelt es ſich in Betreff der neuen unter⸗ 
ſeeiſchen Fahrzeuge deren Allgemeinverwendung jüngſt bei Vorbe⸗ 
ſprechung der für die nächſte Seſſion des Reichstags in Ausſicht ſte⸗ 
henden Marine Vorlage Erwähnung geſchehen iſt, um Taucherfahr⸗ 
zeuge, welche beſtimmt find einen Torpedo unter den Kiel der feind⸗ 
lichen Fahrzeuge zu führen. „Dieſelben ſollen nicht nur eine Verwen⸗ 
dung bei der Hafen⸗ und Küſtenvertheidigung, ſondern auch auf hoher 
See geſtatten. Eine die gleiche Aufgabe verfolgende Erfindung iſt vor 
zwei Jahren bereits in England einer Priifung unterzogen worden, 
und dürften die für das deutſche Torpedo⸗Corps für dieſen Sommer 
in Ausſicht geſtellten neuen Torpedo⸗Verſuche wohl die Erprobung 
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derſelben, oder doch einer ähnlichen Erfindung mit zum Zweck haben. 


Uebrigens haben in den letzten fünf oder ſechs Jahren derartige 2 
ſuche bereits in ſämmtlichen größeren Seeftaaten Tae 
iſt man ſogar ſchon bis zur Anlegung von unterſeeiſchen Geſchützbat⸗ 
terien und bis zu Taucherfahrzeugen fortgeſchritten, welche noch bei 
Geschoß de Tiefe aus einem ihnen eingefügtem ſchweren Geſchütz das 
Geſchoß deſſelben in den bekanntlich ungepanzerten Kiel der feindlichen 
Fahrzeuge verſenden ſollen. Es ſcheint jedoch das Ergebniß all der 
mit dieſen neuen Erfindungen angeſtellten Verſuche bisher den gehegten 
Erwartungen nur wenig entſprochen zu haben. 

— Von Seiten unſeres Hofes begiebt ſich der Admiral Prinz 
Adalbert zur Kondolenz und zum Leichenbegängniß der Kaiſerin 
Karoline Auguſte von Oeſterreich, nach Wien. t 


— Fürſt Bismarck iſt in feiner jüngſten parlamentariſchen Soirée 
abermals auf die Beziehungen Deutſchlands zu Rußland 
zu ſprechen gekommen. Er ſchilderte dieſelben als vollkommen zufrie⸗ 
denſtellend und begegnete dem Einwande, daß das gute Einvernehmen 
mit der ruſfiſchen Regierung nur auf der Perſon des gegenwärtigen 
Garen beruhe, indem er meinte, daß die Allüren eines Thronfolgers 
gewöhnlich nur ſo lange zur Schau getragen werden, bis die Praxis 
des Regierungslebens mit feinen zwingenden Verhältniſſen die kron⸗ 
prinzliche Politik über den Haufen wirft. So beruhigend auch dieſer 
Ausſpruch iſt, unſere oſtpreußiſchen Abgeordneten möchten doch nicht 
Rußland gegenüber allzu ſanguiniſchen Friedenshoffnungen Raum 
geben. Beſſer Garantien für die Zukunft 
der Reichsregierung, mit bed 
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8 iergie je ategiſchen Eiſenbahnen angelegt würden, welche 
nach dem Ausſpruche unſerer großen Techniker unerläßlich nöthig ſind, 
um in der Offenſive wie in der Defenſive rechtzeitig die militairiſchen 
Hilfsmittel zu konzentriren. Die Gerechtigkeit dieſer Forderung wird 
nicht dadurch abgeſchwächt, wenn der leitende Staatsmann behauptet, 
daß unſere Beziehungen zu Rußland durch einen Beſuch Kaiſer Wil⸗ 
helm's in Petersburg noch freundſchaftlicher geſtaltet werden. Der: 
gleichen Berechnungen haben oft genug fehlgeſchlagen. 

— Der Juſtizminiſter hat bekanntlich im Abgeordnetenhauſe die 
Vorlegung eines Entwurfs, betreffend die Vereinigung des Ober— 
tribunals mit dem Ober-Appellationsgericht, dem höchſten 
Gerichtshofe für die neuen Provinzen, zugeſagt. Zur Zeit iſt in dieſer 
Beziehung noch keine Anordnung getroffen worden, man nimmt an, 
daß eine Wiederholung des bezüglichen Beſchluſſes bei der dritten 
Leſung des Etats erwartet wird, um mit dem Entwurfe dann vor: 
zugehen. 

— Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Ange⸗ 
legenheiten hat kürzlich die mediziniſchen Fakultäten der Landes-Uni⸗ 
verſitäten ermächtigt, denjenigen Studirenden der Medizin, welche 
in Folge ihrer Beſchäftigung während des letzten Krieges (von 1870 
bis 1871) als Krankenwärter oder Heilgehilfen ein Studienſemeſter 
verloren haben, „dieſes Kriegsſemeſter“ dem Quadriennium zuzurechnen. 

— Wie die „Montags⸗Ztg.“ mittheilt, wurde bei dem erſten Sub⸗ 
ſkriptionsballe der Polizeipräſident v. Madai zum königl. Souper be⸗ 
fohlen, was inſofern auffiel, als der frühere Polizeipräſident niemals 
an demſelben Theil genommen hat. 

— Es iſt nicht abzuſehen, ſchreibt man der „Weſ. Z.“, einem 
Blatt von anerkannt ſehr gemäßigter Haltung, „wie ein Staat, der 
auf die Integrität ſeines Beamtenſtandes bisher mit jo großem Rechte 
ſtolz war, an einem ſo hervorragend geſtellten Beamten wie dem Geh. 
Regierungsrath Wagener auch nur den Schein und Schatten ſolcher 
Beſchuldigungen, wie die gegen ihn erhobenen, paſſiren laſſen kann. 
Selbſt wenn demſelben, was bei Laskers Vorſicht und Sachkenntniß 
doch kaum anzunehmen, in einzelnen Punkten Unrecht geſchehen ſein 
ſollte, fo hätte hier das Wort einzutreten, daß auf der Frau des Cä⸗ 
ſar nicht einmal ein Verdacht laſten darf. Gerade Preußen mit ſei⸗ 
nen auf allgemeine moraliſche Tüchtigkeit und Spannkraft angewie⸗ 
ſenen öffentlichen Einrichtungen hat mehr als jeder andere Staat auf die 
vollſtändige Tadelfreiheit ſeines Beamtenſtandes zu halten, denn wohin 
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das Gegentheil führt, iſt in den letzten Lebensjahren Friedr. Wilhelms II. 


und ſpäter in der Kataſtrophe von 1806 genugſam erprobt worden. 
Auch das Schickſal des Handelsminiſters dürfte beſiegelt ſein. Keine 
perſönliche Vorliebe und Rückſicht kann einen Reſſortminiſter halten, 
der in dem Grade nicht nur ſeine parlamentariſche, ſondern auch ſeine 
adminiſtrative Unfähigkeit gezeigt hat, wie Graf Itzenplitz. Man 
könnte faſt darüber ſtreiten, was für einen Staat nachtheiliger iſt, 
einen Handelsminiſter zu haben, der ſeine amtliche Stellung für eigene 
unerlaubte Privatſpekulationen mißbraucht, oder einen ſolchen, unter 
deſſen Augen die unlauterſten und unglaublichſten Transaktionen 
ſpielen, ohne daß er dabei ein Arges hat. Es ift wirklich Zeit, daß 
in dieſer Hinſicht eine Wandlung geſchieht. Preußen galt lange im 
Innern für muſterhaft verwaltet, als von ſeinen Leiſtungen nach 
Außen kein ſonderliches Rühmen war; es iſt wahrlich jetzt nicht darum 
an die Spitze von Deuſchland getreten, um ſich von der Verwal- 


bietet ihnen das Verlangen 
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tung der Mittel- und Kleinſtaaten ſpöttiſch über die Achſeln anschauen 
zu laſſen. 


— Bekanntlich theilte Hr. Lasker mit, daß ihm Material zu ſei⸗ 
nen Illuſtrationen des Wagener'ſchen Treibens von einem Mitgliede 
der Rechten geliefert worden ſei. Nach der „Ger.⸗Ztg.“ iſt di'ſer Ab⸗ 
geordnete Hr. Arnim⸗Heinrichsdorff. 


7 — Wie die DRC. hört, wird der Regierungsrath Goltz, bisher feit 
mehreren Jahren Abtheilungs⸗Dirigent für die politiſchen und Preß⸗ 
ſachen in der erſten Abtheilung des hieſigen Polizei⸗Präſidiums, dem⸗ 
nächſt als Rath in das Staatsminiſterium verſetzt worden. Ihm 
würde ſomit vorausſichtich die Stelle eines dritten Rathes im Mini⸗ 
ſterium übertragen werden. Herr Golz war früher Rechtsanwalt in 
einer Provinzialſtadt der Mark Brandenburg, legte dieſes Amt im 
Jahre 1862 nieder, ging zur Staatsanwaltſchaft über und wurde 
Staatsanwalt beim hieſigen Stadtgericht, von wo aus er im Jahre 
1864 oder 1865 zur Verwaltung übetrat und mit dem Titel eines Re⸗ 
gierungsraths beim Polizeipräſidium verwendet wurde. Namentlich 
auf dem Gebiete der politiſchen Polizei und der ſocallen Frage fand 
er in der letzen Zeit ſeiner amtlichen Thätigkeit vielfach Verwendung. 
0 Er wurde u. A. vor einigen Jahren mit der Ausarbeitung eines 
neuen Preßgeſetzentwurfs beauftragt und wohnte auch der kürzlich 
ſtattgebabten Konferenz öſterreichiſcher und deutſcher Deligirten zur 
Beräthung der ſoeialen Frage als Vertreter des Polizeipräſidiums 
reſp. des Miniſteriums des Innern bei. 

— Ueber die Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes läßt ſich die 
„Prov.⸗Corr.“ folgendermaßen vernehmen: 

Die Arbeiten des Abgeordnetenhauſes rücken bei Weitem lang⸗ 
ſamer vor, als früher angenommen werden durfte; die Verhandlungen 
im Hauſe ſelbſt konnten beſonders mit Rückſicht auf die unerläßlichen 
Vorarbeiten in wichtigen Kommiſſionen noch nicht in vollen Fluß 
kommen. Selbſt die Berathung des Staatshaushalts, welche in dieſem 
Jahre auch mit Rückſicht auf das Geſetz über die Ober⸗Rechnungs⸗ 
kammer eingehende Erwägungen mit ſich führt, iſt noch nicht in der 
Kommiſſion beendigt, und ebenſo wenig liegen bisher die Kommiſſions⸗ 
berichte über die mit dem Staatshaushalt im Zuſammenhange ſtehen⸗ 
den Finanzgeſetze vor. Es wird daher mehr und mehr zweifelhaft, ob 
der geſammte Staatshaushalt bis zu dem für die Berufung des 
Reichstages in Ausſicht genommenen Zeitpunkt in beiden Häuſern des 

Landtages wird erledigt werden können. 

— Die „Spen. Ztg.“ ſchreibt: An das Präſidium des Abgeord⸗ 

netenhauſes ſind in letzter Zeit vielfache Berichtigungen von 
4 außenſtehenden Perſonen in Bezug auf Aeußerungen während der 
Verhandlungen ergangen. Das Präſidium kann nicht die Praxis 

f befolgen, jede ſolcher Berichtigungen zur Kenntniß des Hauſes zu 
bringen; es wird in allen ſolchen Fällen den betreffenden Abgeord⸗ 
neten Kenntniß der Berichtigung gegeben und die etwa erforderliche 

Richtigſtellung von Thatſachen ihnen überlaſſen. Unmöglich kann 

dem Eingreifen Fremder in die parlamentariſchen Verhandlungen 
ſtattgegeben werden. 
| 
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— Im Reichskanzleramte ift eine Vorlage, betreffend die Reviſion 
des Servistarifs, ſowie der Klaſſen⸗Eintheilung der Tur d 
ausgearb itet worden. Nach dem gegenwärtig maßgebenden Tarif find 
en d Städte und Flecken des norddeutſchen Bundes in ſechs 

laſſen eingetheilt, von denen die eine den Namen „Berlin“, die an⸗ 
Zu der Klaſſe „Berlin“ gehören 
M., Ham⸗ 


deren die Nummern I. bis V. führen. 
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Konzert. 
Die geſtrige Beethoven⸗Soirée beſchloß den Symphonie Zyklus, 
welcher als eine neue und gewinnvolle Erſcheinung in dem öffentlichen 
Muſikleben unſerer Stadt Platz gegriffen hat, und zwar mit ſo gutem 
Erfolg, daß auch der ſchwerſte Theil deſſelben von der Brapheit des 
Orcheſters Zeugniß ablegte. Denn Beethoven zu ſpielen, iſt — wie 
jeder Muſiker weiß — immer der Prüfftein techniſcher Leiſtung; 
anderes mag größer oder glänzender ſcheinen, an wirklicher Tiefe und 
echtem Glanz überragt der Heros der Symphonie alle ſeine Mitbe⸗ 
werber um eines Hauptes Länge. Er hat auch niemals danach gefragt, 
was man „ſpielbar“ nennt, oder dem Modeton darin nachgegeben, daß 
er dem Ohr durch leichtfließende Spielerei ſchmeichelte; vielmehr war 
ihm ſtets und durchaus die Idee entſcheidend, welche die Erzeugerin 
und Ernährerin des Kunſtwerks ſein muß. Als der tüchtige Quar⸗ 
tettiſt Schuppanzigh ihn auf eine unbequeme Violinpaſſage aufmerk⸗ 
ſam machte, antwortete er: „was frage ich nach feiner elenden Geige, 
wenn der Geiſt mich treibt!“ Und gerade in der Symphonie ver⸗ 
einigt Beethoven allen Reichthum der Tonfarben mit der ſtrengſten 
Gliederung der muſikaliſchen Motive und Ausführungen, er beherrſcht 
den geſammten Spielapparat und verſenkt ſich mit Vorliebe in die 
Fülle aller Zartheit und Kraft, aller Anmuth und Würde. In dem 
ganzen Tonmaterial giebt es kein Theilchen, das er nicht verwendet, 
und in dem ganzen Reiche muſikaliſcher Charakteriſtik kein Gebiet, das 
er nicht beſchritten hätte. Wehe dem Inſtrumentaliſten, welcher nicht 
geſattelt iſt! 

Leider war Referent verhindert, dem Anfange beizuwohnen und 
verlor außer der Fidelio-Ouvertüre auch noch den größten Theil des 
glanzvollen erſten Satzes der C-dur-Symphonie. Inbeſſen erfreute er ſich 
noch an der brillanten Ausführung des Schluſſes von Allegro, an 
dem Pianiſſimo der Pauke, einzig in ſeiner Art und wunderbar er⸗ 
funden, an der Harmonie der Geigen und der feſtgeſchloſſenen Rhytmik 
des Ganzen. Das Orcheſter iſt nun eingeſpielt, wie die Techniker ſa⸗ 
gen. Schade, daß es ausgeſpielt hat! Bei dem Adagio und dem Finale 
wäre mancherlei zu bemerken, fordern ſie doch ſchon nach ihrem We⸗ 
ſen die ſtrengſte Schulung; doch wir mögen uns bei der Abſchieds⸗ 
Soirée nicht gern in Kritteleien ergehen und wollen weder mit dem 
vorlauten oder zuweilen widerſpenſtigen Blech, noch mit den ſchwieri⸗ 
gen Violin⸗Stakkatos rechten. Gedenken wir lieber der Menuett, die 
mit freudigem Uebermuth dahinrauſchte, und deren Trio gemeſſen 
und klar von den Bläſern aufgenommen und durchgeführt wurde. 

Es iſt fraglich, ob der Verſuch, einen inſtrumentalen Theil der 
neunten Symphonie vereinzelt vorzuführen, gelungen iſt. Jedenfalls 
wird derſelbe nicht überall zu den dankbaren Unternehmungen gehören. 
Dagegen war der türkiſche Marſch eine höchſt dankenswerthe Zugabe. 
Hier müſſen alle Janitſcharen ihre barbariſche Urmuſik loslaſſen, und 

nicht blos die Tonfarben find mit dem orientaliſchen Pinſel ausge⸗ 
theilt, auch die Melodie und die Modulation holen ihre wunderliche 
und drollige Weiſe aus dem Morgenlande. 

Zum Schluß müſſen wir doch noch unſerem begehrlichen Sinn ein 
Opfer bringen und Herrn Appold, dem Geber ſo vieler guten Gaben, 


daß die Kirche im Laufe der Geſchichte alle Feinde überwunden 
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Schriftwerken u. . w. vom 11. Juni 1870 in Elfaß⸗Lothringen, vom 
27. Januar 1873. 

T Als ein beſonderer Nachtrag zur Rangliſte iſt ſoeben 
die Neu⸗Formation der Garde⸗Landwehr gedruckt worden. Regimen⸗ 
terweiſe vereinigt, unter Anführung der Chefs jedes Regiments, ſind 
die Oſſiziercorps jedes Garde⸗Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments, dann 
die der Garde⸗Kavallerie, Garde-Artillerie und des Garde⸗Trains 
verzeichnet. 

— In Sachen ihrer letzten Konfiskaten ſchreibt die „Germ.“: 

Wenn wir neulich nach Schluß der gegen uns angeſtrengten Vor⸗ 
unterſuchung in Sachen der päpſtlichen Allokution die Meinung 
ausſprachen, daß nur auf Grund des $ 131 des Strafgeſetzbuches (Ver⸗ 
ächtlichmgchung der obrigfeitlihen Anordnungen) die Anklage erfolgen 
würde, jo erſehen wir aus der uns jetzt zugeſtellten Anklage des 
Staatsanwalts, daß auch ders 95 (Majeſtätsbeleidigung) in dem 
gegen uns eingeleiteten Preßprozeß ſeine Anwendung finden ſoll. Wir 
haben in unſerm letzten Prozeß 100 Thlr. Strafe wegen „Beleidigung“ 
des Herrn Wagener bezahlt. Dieſes Geld haben wir wirklich gern 
(I) geneben. Aber wegen einer uns völlig fremden That mit Gefäng⸗ 
niß zu büßen — auf Majeſtätsbeleidigung giebt es bekanntlich keine 
Geldſtrafen — würde uns ſchon weniger erfreulich ſein. Unſere 
Vertheidigung wollen wir uns indeß bis zum mündlichen Termine, 
welcher bereits auf den 14. d. M. angeſetzt iſt, aufſparen. 


— Man ſchreibt der „Germania?“ 

Die „Nationalztg.“ begleitet die kategoriſche Erklärung, daß der 
Herr Biſchof von Mainz in feinem ganzen Leben mit La ſſalle 
nicht ein Wort gewechſelt, denfelben perſönlich nicht einmal gekannt, 
geſchweige denn einen religiöſen Akt an ihm vollzogen habe, mit dem 
kühnen Kommentar; „Offenbar will dieſes Dementi ſagen, daß die 
Verhandlungen zwiſchen Laſſalle und dem Biſchof Ketteler brieflich 
geführt worden ſind.“ — Das fragliche Dementi will dies „offenbar“ 
nicht, ſondern gerade das Gegentheil ſagen. Auch dieſer Kommentar 
iſt, wie die frühere Mittheilung über die Taufe Laſſalle's, rein aus 
der Luft gegriffen. Zwiſchen den genannten Perſönlichkeiten ſind auch 
keine briefllichen Verhandlungen geführt worden, zwiſchen denſelben 
wurde eben weder mündlich noch ſchriftlich ein Wort gewechſelt. Die 
von der „Nationalztg.“ zitirte Schrift von Bernhard Becker über 
Laſſalle enthält nichts, worauf ſich die „Nationalztg.“ berufen könnte, 
um ihre Behauptungen aufrecht zu erhalten.“ 

e 10. Februar. Das Aktienkapital zum Bau eines 
Theaters in agdeburg iſt, amtlicher Auskunft zufolge, bereits 
überzeichnet und werden daher die Zeichnungen für geſchloſſen erklärt. 


Wiesbaden. 10. Febr. In dem nahen Oeſtrich iſt geſtern, wie 
bereits telegraphiſch gemeldet, eine Wanderverſammlung der 
deutſchen Katholiken aufgelöſt worden. Der „Rh. C.“ erfährt 
hierüber intereſſante Einzelheiten: 

Die Verſammlung nahm Anfangs einen ruhigen Verlauf, Herr 
Baudri von Köln betonte, wie gewöhnlich auf den Verſammlungen, 
bei denen er erſcheint, die Vaterlandstreue der Katholiken; Hr. Frühmeſ⸗ 
ſer Siering von Rüdesheim ſprach von der Jugenderziehung und be⸗ 
zeichnete die von den Liberalen und Freimaurern den Trennung 
der Schule von der Kirche als das ſchauderhafteſte Attentat gegen die 
Kirche und das natürliche Recht der Eltern. Herr Kaufm. Racke aus 
Mainz belehrte feine Zuhörer, daß das Unfeblbarkeits⸗Dogma durch⸗ 
aus nichts Neues ſei. Der geiſtliche Rath Zaun warnte davor, Hrn. 
Dr. Petri künftig zum Abgeordneten zu wählen, dann aber erhob 
Meggermeiiter Falk aus Mainz fein redneriſches Schlachtbeil und wies 
in einer von Kraftausdrücken und Rohheiten ſtrotzenden Rede en 
at, 
daß ſich Hunnen, Vandalen, Alanen, Leute um zwei Köpfe größer als 
die bisherigen, mit doppelt ſo gewaltigen Schnurrbärten und zweimal 
fo wuchtigen Schwertern, ihre Köpfe an der Kirche eingerannt haben, 
daz aber auch „honettere Leute wi, die Hohenſtaufen ih im Kampfe 


Hr Ä I wahre uch d 
agel, Gieidheit, Bribertichf 


meinen nämlich, fo eine Haydn⸗Soirée wäre ein würdiger Abſchluß 
des ganzen Unternehmens und müßte nach der Eigenthümlichkeit des 
gemüthvollen, naiv⸗heiteren Komponiſten zu ſchließen, ein bereitwilliges 
Auditorium finden. G. M. 


— 


Der Tuftballon im Kriege 1870 — 71. 
III. 

Laſſen wir nun Tiſſandier ſelbſt erzählen. Er iſt ein Franzoſe⸗ 
und der Leſer wird ſeine Rede zu deuten wiſſen; wir wollen ihm das 
Wort nur kürzen, aber nicht verändern. 

„Los!“ rief ich. „Der Ballon erhob ſich langſam, faſt träge. Die 
Gasanſtalt von Vaugirard und die Gruppe der winkenden und grü⸗ 
ßenden Freunde ſchwanden mir nur allmählich aus den Augen; ich 
ſchwenkte meinen Hut immer von Neuem. Endlich dehnt ſich Paris 
zu meinen Füßen aus, groß und feierlich, die Feſtungswerke umgeben 
es wie eine Perlenſchnur. Ich unterſcheide den Dampf der Geſchütze, 
deren Donner dumpf und grollend bis zu mir heraufſchallt. Schon 
ſchwebe ich in 3500 Fuß Höhe. Meine Blicke heften ſich wie gebannt 
auf die Landſchaft. Aber es iſt ein herzzerreißendes Schauſpiel! Ich 
werde es nimmermehr vergeſſen! Alſo das wären die einſt ſo lachen⸗ 
den, ſo froh belebten Umgebungen von Paris? Nein, das iſt die 
Wüſte mit allen ihren Schrecken! Kein Menſch auf den Straßen, kein 
Wagen, kein Bahnzug. Alle Brücken zerſtört, Trümmer über Trüm⸗ 
mer! Ueberall die Dede des Kirchhofs, und man muß fein Gedächt⸗ 
niß anſtrengen, um ſich zu erinnern, daß neben dieſer Wüſte zwei 
Millionen Menſchen hinter einer ungeheuren Mauer eingekerkert find. 

„Zehn Uhr. Die Sonne brennt,“) aber ſie beflügelt meinen Bal⸗ 
lon. Unter der Einwirkung ihres Strahls dehnt ſich das Gas im 
„Céleſte“ aus. Stromartig dringt es über meinem Kopfe durch den 
Anhang aus und beläſtigt mich durch ſeinen ſtechenden Geruch. Neben 
mir ertönt ein leiſes Girren; es ſind meine Tauben, die mich ängſt⸗ 
lich anſehen. Arme Vögel! Ihr ſeid meine einzigen Genoſſen, Aöro⸗ 
nauten wider Willen; und doch, wie viel beſſer verſteht ihr die Kunſt 
als wir! Der Zeiger meines Breguet-Barometers dreht ſich ziemlich 
raſch um das Zifferblatt; er ſagt mir, daß ich ununterbrochen ſteige. 
Mit einem Male bleibt er ſtehen bei einem Punkte, der einer Höhe von 
5750 Fuß über der Meeresoberfläche entſpricht. Die Hitze wird wahr⸗ 
haft unerträglich. Wie ich mich kehre und wende, überall trifft mich 
der glühende Strahl und verſengt mich; kaum daß ich mich mit etwas 
Waſſer kühlen kann. Ich ziehe meinen Paletot aus, ſetze mich auf 
meine Depeſchenſäcke und betrachte ſchweigend das wundervolle 
Panorama. 

„Der Himmel iſt indigoblau. Seine Durchſichtigkeit, ſein warmer 

Ton könnten mich denken laſſen, ich befinde mich in der heißen Zone. 
Silberwolken ſchweben über den Landſchaften; einzelne ſenken ſich ſo 
tief hinab, daß es ſcheint, als ruhten ſie im Wipfel der Bäume. Ein 


* Es war am 30. September, und die oberen Luftſchichten ſind 
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und ihrem vielen Blut haben wohl Tauſende von Prieſtern mordend 
guillotinirt, Tauſende von Nonnen ertränkt, um dies Geſchlecht auszu⸗ 
rotten, aber ſie ſelbſt waren plötzlich verſchwunden, nichts hatten ſie 
ausgerichtet mit all ihrem Blut, die Kirche aber ſtand wieder feſt.“ 
Nach dieſen Expektorationen hielt es Herr Amtmann Weſtenberger von 
Eltville für angezeigt, die Verſammlung zu ſchließen, und unter viel⸗ 
fachem Hoch und Bravo leerte ſich der Saal. 


en 10. Februar. Ein Seitenſtück zu dem famoſen berli⸗ 
ner Depeſchen⸗Unterſchleifs⸗ Prozeß auskden 50er Jahren (gegen 
Louis Meyer und Genoſſen) wird aus Frankfurt a. M. gemeldet. Vor 
einigen Tagen wurde dort eine Anzahl von Telegraphenbeamten und 
Börſenleuten wegen Veruntreuung von Depeſchen in Unterſuchung ge» 
zogen. Die „Fr. Ztg.“ berichtet nun darüber: Den eigentlichen 50 . 
ſenkreiſen iſt, wie man uns von verſchiedenen Seiten mittheift, die Ein⸗ 
leitung der Unterſuchung keineswegs unerwartet gekommen. Es ſoll ſeit 
Jahren ſchon allgemein bekannt geweſen ſein, daß einzelne Faiſeurs und 
Spekulanten, die man unter dem Kollektivnamen „Uhlanen“ bezeichnete, 
regelmäßig früher im Beſitze der auswärtigen, namentlich der berliner 
Coursnachrichten waren, als die beſtunterrichteten Häufer. Die oberen 
Behörden ſollen auch ſchon verſchiedentlich in vertraulicher Weiſe auf⸗ 
merkſam gemacht worden ſein. Da es aber bisher ſtets an Beweiſen 
gegen beſtimmte Beamte fehlte, ſo konnte eine Unterſuchung früher nicht 
eingeleitet werden. Deſſenungeachtet erſcheint es kaum glaublich, daß 
ein derartiges Verbrechen Jahre lang verübt werden konnte, bevor es 
entdeckt wurde. Wie wir hören, ſind bis jetzt vier Beamte wegen drin⸗ 
genden Verdachtes, die Depeſchen verrathen zu haben, in Unterſuchun 

und gefänglich eingezogen. Der Inhalt der verrathenen Depeſchen fon 
den betreffenden Spekulanten auf kleine Zettelchen mitgetheilt worden 
ſein, welche zum Fenſter hinausgeworfen wurden. (Das Telegraphen⸗ 
Bureau befindet ſich in der Börſe.) Ob die Mittheilungen nicht noch 
auf anderen Wegen erfolgt ſind, wird wohl die Unterſuchung ergeben. 


Köln, 9. Februar. Von dem hieſigen Zuchtpolizeigerichte wurde 
geſtern ein alter Mann „wegen Beleidigung Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs und der Mitglieder des königl. Hauſes“ zu einer 
Gefängnißſtrafe von drei Monaten verurtheilt. Der Verurtheilte hatte 
nach ſeinem eigenen Geſtändniß die Beleidigung vor dem Theater in 
Gegenwart der dort verſammelten Menſchen nur deshalb ausgeſtoßen, 
um ſich ein Unter kommen zu verſchaffen. — Die „K. V.⸗Z.“ be⸗ 
ſtätigt, daß der Diviſions⸗Pfarrer Lünnemann in Köln vom Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Weſtfalen zum Pfarrer von Erwitte (Kreis 
Lippſtadt) präſentirt iſt und vom Biſchof von Paderborn als ſolcher 
die kanoniſche Inſtitution erhalten hat. Von einer Entſcheidung des 
gegen ihn angeſtrengten Disziplinarverfahrens verlautet noch nichts. 
obgleich die Vorunterſuchung ſchon im Auguſt begonnen hat. 


Leipzig, 11. Febr. Heute Nachmittag wurde der am verfloſſenen 
Sonntag verſtorbene Profeſſor Dr. Julius Fürſt, ein berühmter 
Kenner im Gebiete orientaliſcher Wiſſenſchaft und als Gelehrter, wie 
als Menſch hochgeachtet, beerdigt. Die Leiche wurde nach der Syna⸗ 
goge übergeführt, wo eine impoſante Trauerfeier ſtattfand. Das von 
zahlreichen Theilnehmern jüdiſchen und chriſtlichen Bekenntniſſes ange⸗ 
füllte Gotteshaus machte mit ſeinem ſchlichten Trauerſchmucke einen 
ungemein feierlichen Eindruck. Die Bundeslade und der Ehrenplatz 
des Verſtorbenen waren ſchwarz behangen. Auf dem Altar war der 
Sarg, der die ſterblichen Reſte des berühmten Todten barg, aufgeſtellt. 
Ein Zug von Deputirten der Studentenſchaft, der unter Slhrung 
einer Anzahl von Profeſſoren und mit voranwehender Fahne der phi⸗ 
loſophiſchen Fakultät die Leiche vom Trauerhaufe nach der Synagoge 
geleitet hatte, bildete Spalier. Nachdem die einleitenden Klänge des 
Chores verhallt waren, trat Herr Rabbiner Dr. Goldſchmidt an die 
Bahre heran, um in ebenſo glänzender und geiſtreicher als ergreifen⸗ 
der Rede die wiſſenſchaftlichen Verdienſte, das edle Streben und opfer⸗ 
volle Ringen, den Mannesmuth und die Gefinnungstüchtigkeit des 
Verblichenen zu feiern. Trauerchöre, ausgeführt vom Univerſitäts⸗ 
geſangvereine Paulus und vom Chorgeſangvereine Pfalterion (unter 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Jadasſohn) bildeten den Schluß der 
Feier. Der Leichenzug ſetzle ſich! legal, gefolgt von einer fangen 


5 


iebthell 

— Bach 
paar Augenblicke überlaſſe ich mich einer ſanften Träumerei, jenem ei⸗ 
genthümlichen Reize der Luftfahrt; es iſt mir, als glitte ich in einem 
Märchenlande dahin, in einer ſchönen einſamen Welt, der einzigen, 
wo es keinen Krieg giebt. Der Anblick von St. Cloud jedoch, welches 
ich zu meinen Füßen erkenne, führt mich in die traurige Wirklichkeit 
zurück. Ich ſuche Paris mit meinen Blicken, aber dorthin liegt alles 
unter einem Nebelſchleier verborgen. Und Gedanken der tiefſten 
Schwermuth kommen über mich. Paris, meine Vaterſtadt, Paris, die 
Stadt Frankreichs, wie hinweggenommen von der Erde, wie ausge⸗ 
ſtrichen ans der Geſchichte!“ 

„Indeſſen treibt mich der Wind beſtändig weſtwärts, wie ich aus 
meinem Kompaß erſehe. Unter mir beginnt Verſailles die Wunder 
feiner Bauten und Gärten zu entfalten. Ich ſehe die Preußen, aber 
ich bin 5100 Fuß über ihnen, keine Kugel kann mich erreichen. So 
nehme ich denn mein Fernglas und beobachte dieſe Soldaten, die ſich 
noch winziger darſtellen als die Krieger eines liliputaniſchen Heeres. 
Deutlich bemerke ich, wie Offiziere von Trianon aus auf die Straße 
treten und ſich mit ihren Lorgnetten bewaffnen. Sie verfolgen mich 
lange Zeit, und allenthalben zeigt ſich eine gewiſſe Bewegung. Sie 
recken ſich in die Höhe und erheben die Köpfe nach meinem „Cölefte“. 
Welche Erquikung für mich, daß ich ihren Gelüſten entrückt bin, daß 
fie meine Briefe nicht auffangen und meine Depeſchen nicht leſen kön⸗ 
nen! Doch in dieſem Augenblicke erinnere ich mich, daß mir 10,000 
Proklamationen in deutſcher Sprache an die Adreſſe der feindlichen 
Armee übergeben worden ſind. Schnell werfe ich einige Hunderte da⸗ 
von hinab. Ich ſehe ſie in der Luft flattern und langſam zur Erde 
niederfallen. Was enthielt dieſe Proklamation? Einige einfache 
Worte, die dem deutſchen Heere ſagten, daß wir weder Kaiſer, noch 
König mehr hätten und daß, wenn die Deutſchen gewillt wären, unſer 
Beiſpiel nachzuahmen, man ſich uicht länger gleich wilder Beſtien zu 
zerfleiſchen brauchte. Aber dieſe Worte wurden in den Wind geſpro⸗ 
chen und wurden vom Winde verweht, wie ſie gekommen waren. 

„Der „Celeſte“ ſchneidet mit Windeseile durch die Luft. Freilich 
trägt ihn nur die außerordentliche Wärme. Ohne ſie würde mein 
elendes Fahrzeug bald geſunken und ich vielleicht mitten unter die 
Preußen gerathen ſein. Hinter Verſailles ſchwebe ich über einem klei⸗ 
nen Gehölz. Alle Bäume find gefällt, der Boden ift geebnet, und eine 
Doppelreihe von Zelten erhebt ſich einander gegenüber. Kaum komme 
ich in den Bereich dieſes Lagers, als die Soldaten aufmarſchiren; ich 
ſehe ihre Bajonette funkeln. Hundert Gewehrläufe werden erhoben, 
und aus einer Rauchwolke zuckt es blitzend auf. Erſt einige Sekunden 
darauf höre ich unter meinem Schiffchen das Pfeifen der Kugeln und 
den Knall der Musketen. Noch eine zweite Salve wird mir zuge⸗ 
ſandt und ſo weiter, bis mich der Wind dieſen ungaſtlichen Gebreiten 
entführt. Statt aber Erwiderung überſchütte ich meine Angreifer 
mit einem wahren Regen von Proklamationen. 

„Die Preußen find meinem Anblick entrückt und der „Gefefter 
beginnt zu ſinken. Aber ich werfe meinen Ballaſt aus, denn der Em⸗ 
pfang, welchen mir der Feind bereitet, macht mir keine Luft, ſchon nie⸗ 
derzuſteigen. Um drei Viertel nach 10 Uhr befinde ich mich über dem 
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in weiten reifen unferer Bevölkerung zu erfreuen hatte. Aber nicht 
nur dieſe, ſondern die geſammte Wiſſenſchaft, zu deren begabteſten und 
Wie Fürſt gehörte, hat durch ſeinen Tod einen ſchweren 
Verluſt erlütten. (D. Allg. Z.) a 

München, 10. Febr. Das „Bayeriſche Vaterland“ ſcheint Herrn 
von Ketteler ſeine neuerſte Broſchüre nicht verzeihen zu kön⸗ 
nen. In einer der letzten Nummern des „Vaterland“ wird einem 
„Nichtpfarrer“ geſtattet, ſich über Herrn von Ketteler, mit einem gleich⸗ 
zeitigen Seitenhiebe wider den Kardinal Rauſcher, folgendermaßen zu 
expektoriren: 

„Die Bemühung eines gewiſſen hohen Herrn in Mainz, die Kirche 
mit dem „Reich“ auszuſöhnen, und Beide auf freundſchaſtlichen Fuß 
zu bringen, hieße, wenn das zu erreichen möglich wäre, die kirchlichen 
Prinzipien um einen faulen, die Sache Gottes und der Menſchheit 
ſchädigenden Frieden preisgeben. Das größte Glück für uns aber iſt 
es, daß dies Gott ſelbſt nicht zuläßt, und daß die optimiſtiſchen Be⸗ 
mühungen dieſes Herrn ſammt ſeiner Broſchüre ebenſo fruchtlos ſind, 
wie die ſeines Kollegen am Stephansplatze in Wien — trotz der oft 
ſich ſchön leſenden Artikel in ſeinem öſterreichiſchen „Volksfreund“. 

Regensburg, 7. Februar. Xaver Marchner, der Mörder der 
Stang'ſchen Familie von Thalmaſſing, zeigte ſeit zwei Tagen Spuren 
von Geiſlesſtörung, und wurde heute Abend auf ärztliche Anordnung 
behufs weiterer ne in die Irrenanſtalt Karthaus gebracht. 
Ob Verſtellung oder wirkliche Geiſtesſtörung vorliegt, wird ſich hof⸗ 
fentlich in Bälde ermitteln laſſen. Das am Leben gebliebene Glied 
der Stang'ſchen Familie, das Mädchen Crescenz, kann als beinahe 
völlig hergeſtellt betrachtet werden. 


S ch w ei 3. 

Genf, 10. Februar. Was das Vergehen betrifft, deſſen ſich die 
Pfarrer ſchuldig gemacht, ſo gehört die Beurtheilung desſelben aus⸗ 
schließlich in die Kompetenz des Staatsrathes, welcher denn auch nach 
nachfolgende Beſchlüſſe bereits gefaßt hat: 

In Crwägung, daß am Sonntag den 2. Februar in den katholi⸗ 
ſchen Kirchen des Kantons ein Breve, begleitet von einem Schriftſtücke 
Monſieur Mermillod's, der ſich apoſtoliſcher Vikar des heiligen Stuh⸗ 
les für den Kanton Genf nennt, obgleich er gegenwärtig ohne jeden 
amtlichen Charakter, verleſen worden iſt; in Erwägung, daß die 
Herren Pfarrer durch dieſe Handlungsweiſe die Geſetze und die An⸗ 
urdnungen der Regierung übertreten und ſich fo gegen ihre Pflicht als 
Staatsbeamte vergangen haben — wird verordnet: Die Gehaltsbezüge 
der Herren Pfarrer des Kantons Genf ſind vom heutigen Tage ab 
für die Dauer von drei Monaten cingeftellt. 


Sobald des päpſtliche Breve, welches Mr. Mermillod zum apoſto⸗ 
liſchen Vikar in Genf einſetzte, bekannt geworden war, ſchlug Mr. 
Carteret feinen Kollegen im Staatsrathe vor, Mr. Mermillod ſofort 
verhaften zu laſſen. Dieſer Vorſchlag wurde zurückgewieſen, und heute 
beſchuldigt Carteret in den öffentlichen Blättern den Staatsrath der 

* 


Feigheit. ; 
Brertreiß 


Paris, 10. Febr. Alle Blätter find voll von den Vorgängen in 
Verſailles. Auf der rechten Seite Beifallklatſchen, auf der linken 
Pfeifen; alles dort wie hier Komb die in der Komödie. Das Schau⸗ 
ſpiel würde widerwärtig genannt werden müſſen, wenn es auf ernſte 
Folgen ſchließen ließe; aber der Stand der Dinge bleibt dorſelbe: Thiers 
unentbehrlich in der National⸗Verſammlung, die Chambordiſten un⸗ 
verbeſſerlich und unveränderlich, wie ihre Führer, die Jeſuiten, und 
beide nach wie vor zur unmöglichen Verſöhnung geneigt, um die Zeit 

zu gewinnen, wo der Eine oder der Andere einen gelinderen oder ſchär⸗ 


fleren 2, Dezember ausführt. Ohne etwas Perfidie und Terrorismus 
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Walde von Houdan, Kompaß und Landkarte laſſen mir keinen Zwei⸗ 
fel. Der Ballon erkaltet und ſinkt, ich ſtürze mehrmals Ballaſtſäcke 
aus; doch der „Céleſte“ ſinkt fort und fort bis auf 1350 Fuß. Da 
ſehe ich auf einem Kreuzwege einen Haufen Menſchen. Großer Gott! 
Es ſind Preußen. Etwas weiter hin noch mehrere; dort ſind gar Ula⸗ 
nen, die von allen Seiten heranſpren zen! Und ich beſitze nur noch einen 
Sack Ballaſt! Ich ſchleudre mein letztes Bündel von Proklamationen 
hinaus, aber der Ballon hat zu viel Gas verloren; eine Kugel könnte 
mich erreichen. 

„Mit Späheraugen blicke ich nun hinab. Wenn ein Soldat das 
Gewehr auf mich anlegt, werde ich ihm ein ganzes Briefpacket von 
vierzig Kilogramm an den Kopf werfen. Um eine ſolche Laſt erleich⸗ 
tert, wird mein lahmes Schiff bald wieder Flügel bekommen. So leb⸗ 
haft ich wünſche, meine Sendung pünktlich erfüllen zu können, ſo werde 
ich doch ohne Zögern meine ſämmtlichen Depeſchen opfern, wenn ich 
dadurch mein Leben retten kann. Zum Gllck wird der Wind ſtärker 
und ich ſauſe wie ein Pfeil über die Bäume hin. Betroffen ſehen mir 
die Ulanen nach, ohne daß mich eine einzige Kugel bedroht. 

„Es iſt bald Mittagszeit. Schon bin ich der Erde nahe und ſehe 
wiederum Menſchen. Diesmal aber ſinds franzöſiſche Bauern in 
Blouſen und Holzſchuhen. Sie recken die Armee in die Höhe, als 
winkten, als riefen ſie mir. Doch die Nähe des Waldes iſt jeder 
Landung gefährlich, ich ſetze alfo meine Fahrt noch ſo lange als mög⸗ 
lich fort. Dafür werfe ich den lieben Leuten einige Exemplare einer 
pariſer Zeitung hinab. Hei, wie die Blätter flattern und wirbeln, 
und wie die Bouern ſpringen, dem Winde ſeine Beute abzujagen! 


Da erſcheint am Horizonte eine kleine Stadt, es iſt Dreux mit feinem 
— Thurm. Jetzt brauche meinen müden athemloſen Céleſte 


nicht mehr zu ſpornen. Eine Menſchenmenge wälzt ſich mir entgegen. 
Ich rufe mit aller Kraft meiner Lunge hinab: „Liegen Preußen in 
der Gegend?“ Ein Chor von tauſend Stimmen antwortet: „Nein, 
nein! Kommen Sie herab.“ 

„Ich befinde mich noch 160 Fuß über der Erdoberfläche. Mein 
Fangſeil ſtreift ſchon den Raſen. Da packt mich ein Windſtoß und 
ſchleudert mich wider den Hügel. Ich empfange einen furchtbaren 
Stoß an den Kopf und meine Gondel ſchlägt um. Noch eiumal er⸗ 
hebt ſich der „Céleſte“, aber ich laſſe die Anker hinab und zerſchneide 
die Ventilſchnüre. Diesmal gelingts. Der Ballon läßt ſich ſchwer⸗ 
fällig nieder und ich empfinde nichts von meiner Kopfwunde, denn ich 
bin — unter Freunden. 

„Alles will mir die Hand drücken. Wie ſteht es in Paris? Was 
denkt man in Paris? Wird Paris ſich halten können? So gehen 
die Fragen durch einander. Ich antwortete ſo gut ich kann und aus 
der Fülle meiner Seele. „Ja, meine Freunde, Paris wird kämpfend 
ausharren, und wenn die Provinzen dem Beiſpiele ihrer Hauptſtadt 
folgen, ſo kann Frankreich noch gerettet werden.“ Hierauf entleere ich 
den „Céleſte“ mit Hilfe einiger Nationalgarden, ein Wagen nimmt 
mich auf und bringt mich, meine Depeſchen und meine Tauben nach 
der Stadt. N f 

„Dreißigtauſend Briefe!“ ruft der Poſtmeiſter von Dreux, indem 
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jenigen des rechten Zentrums muß bei einem anſtändigen Beobachter 
Ekel oder am Verſtande der franzöſiſchen Deputirten ſtarke Zweifel er⸗ 
regen: „byzantiniſche Zuſtände“ iſt der gelindeſte Ausdruck für dieſes 
Treiben, in das man ſich ſo tief hineingearbeitet hat, daß man gar 
nicht ſieht, welche Blößen man ſich vor dem Auslande giebt, dem man 
doch ſo gern imponiren möchte. Die Organe der Kommiſſions⸗Ma⸗ 
jorität, mündliche wie ſchriftliche, tragen mit großer Harmloſigkeit die 
Verſicherung zur Schau, daß die Verſöhnung eigentlich im beſten 
Gange, daß die Ablehnung des Artikels 4 gar nicht ſo ſchlimm gemeint 
ſei, und daß man hoffe, der erleuchtete Patriotismus des Hrn. Thiers 
werde ſich zu fügen wiſſen; das „Bien Public“ hält gleichfalls, aber 
etwas zaghafter, an der Meinung feſt, wenn nicht die Verſöhnung, ſo 
ſei doch die Verſöhnlichkeit vorhanden und ein guter Schluß zu hoffen; 
die mäßig liberalen Blätter machen den Verſuch, ſich ihm anzuſchließen 
ohne daß er ihnen recht gelingen wollte; die Radikalen machen kein 
Hehl daraus, daß ihren Hoffnungen der Krieg erklärt iſt. Das iſt 
der Stand der Frage im Augenblick, und auch der Beſtunterrichtete 
kann nichts Beſtimmteres ſagen, ohne ſich auf das Gebiet der Hypo⸗ 


theſe zu wagen. 
S pan ien. 


Madrid, 8. Februar. Unter den Santa⸗Kruziaden, wie man 
nach ihrem Urheber, dem berüchtigten Pfarrer Santa Kruz, die kar⸗ 
liſtiſchen Gräuel nennt, glänzt folgende: Eine junge ſchöne Frau 
aus dem Volke, welche für durchmarſchirende Truppen Wäſche gereinigt 
hatte, wurde von den nachkommenden Karliſten entkleidet, am ganzen 
Körper mit Honig und Theer beſchmiert, worin Federn befeſtigt wur⸗ 
den, und ſo auf dem Rücken eines Eſels ſtundenlang unter allerlei 
Inſulten durch die Straßen geführt; in Folge dieſer Schmach iſt die 
Arme noch in derſelben Nacht verſchieden. Auf dieſe Art wurden 
früher hierlands die Kupplerinnen gebrandmarkt. — Der Pfarrer 
Santa Kruz, der nach Art dieſes Gelichters auch feige zu fein ſcheint, 
hat an die Provinzialdeputation in Guipuscoa geſchrieben, daß man 
mit dem auf ſeinen Kopf ausgeſetzten Preis ihm eine unverdiente Ehre 
erwieſen habe, da er nicht der Kommandant, ſondern nur der Kaplan 
der bezüglichen Faktion ſei. — Die Exkönigin Iſabella, die ſich mit 
dem Herzog von Montpenſier überworfen hat, überraſchte den hieſigen 
alfonſiſtiſchen Klub mit der Nachricht, daß ſie ihre Rechte als natür⸗ 
liche Vormünderin ihres Sohnes Alfonſo wieder anzurufen und ſeiner⸗ 
zeit auszuüben entſchloſſen ſei. Das fehlte noch! 


Italien 


Rom, 7. Februar. Der „Gazetta Piemonteſe“ ſchreibt man aus 
Rom: „Der Miniſterrath hat ſich in feiner letzten (Donnerſtags⸗) 
Sitzung mit dem Artikel 2 des Geſetzentwurfs über die Aufhebung der 
religiöfen Körperſchaften beſchäftigt und beſchloſſen, ſich mit 
der vom Siebener-Ausſchuß verlangten Unterdrückung des Artikels 2 
einverſtanden zu erklären, weil die Erhaltung der Reſidenzen der 
Generalate deutlich genug im Artikel 3 ausgeſprochen iſt. Das Sonder⸗ 
barſte war, daß die Herren Lanza und Visconti-Venoſta, von denen 
man den ſtärkſten Widerſpruch gegen dieſe Neuerung des Siebener⸗ 
Ausſchuſſes erwartet hatte, ſich zuerſt ergaben. Der Miniſter des 
Auswärtigen ſoll bei dieſer Gelegenheit wiederholt haben, daß die Re⸗ 
gierung gegen die auswärtigen Mächte keine weitere Verpflichtung 
übernommen hat, als die Ordens⸗Generale und General-Prokuratoren 
auf ihren offiziellen Sitzen zu reſpektiren, weil man, mit Recht oder 

t, angenommen hat, daß dieſe Inſtitutionen kosmopolitiſche und 


Bürcau laufen vielleicht täglich nicht tauſend ein. Aber der 
wackere Mann wird jedes Zettelchen mit freudigem Eifer 
beſorgen, und was die offiziellen Depeſchen betrifft, ſo 
werde ich ſie perſönlich nach Tours bringen. Jetzt aber 


zu den Tauben. Ich eile zum Unterpräfekten, bei dem ich meine ge⸗ 
flügelten Boten untergebracht habe; ſie ſind inzwiſchen gefüttert und 
getränkt worden, und ſchon regen ſie munter ihre Flügel. Nachdem ich 
der Einen eine kleine Depeſche unter das Gefieder gebunden, laſſe ich 
ſie los. Aber ſie ſetzt ſich zu meinen Füßen nieder und — bleibt ſitzen. 
Ich wiederhole dieſelbe Operation mit der andern Taube, ſie nimmt 
neben ihrer Gefährtin Platz. Wir betrachten ſie aufmerkſam, auch ſie 
beobachten uns mit den hellen klugen Augen. Nach einigen Sekunden 
beginnen plötzlich beide mit den Flügeln zu ſchlagen und ſteigen in 
einem einzigen Schwunge in die Luft empor, wohl 300 Fuß hoch. Sie 
kreiſen in weiten Bogen, um ſich zu orientiren; die luftigen Geſtalten 
ſchweben unſicher und zaudernd hin und her; ſie oszilliren wie die 
Magnetnadel, als ſuchten ſie einen geheimnißvollen Punkt. Jetzt aber 
haben ſie ihre Straße erkannt. Sie fliegen wie Pfeile davon, in 
gerader Linie nach Paris!“ “') G. M. 


Die Abſtammung des Coperniſtus. 

Die „Nordd. Allg. Z.“ ſchreibt: 

Bei dem lebhaften Streite zwiſchen Deutſchen und Polen über die 
Herkunft des Copernikus wäre Ein Punkt doch nicht zu überſehen. Der 
große Bürger von Thorn ſchreibt ven i ſeines Na⸗ 
mens mit „C“; und das iſt in den Jahrhunderten beibehalten worden. 
Ebenſo iſt ſtets der Name ſo ausgeſprochen, wie die Deutſchen das 
„C“ vor „o“ ausſprechen, nämlich wie „k“. Die polniſche Sprache 
kennt aber kein „C“, das unter irgend welcher Vorausſetzung wie „k“ 
klingen könnte; ihr „C“ iſt „3“. Als polniſcher Name müßte er 
daher „Zopernik“ lauten. Das „C“ als „k“ ausgeſprochen, bezeugt den 
deutſchen Urſprung. ER TÜR 

Der „Nat. Z.“, welche auf die Schriften des Profeſſor Leopold 
Prowe, (Lehrer am kgl. Gymnaſium zu Thorn) geſtützt, eine Unter⸗ 
nung 1055 * Abſtammung des Copernikus bringt, entnehmen wir 
noch Folgendes: 

Im Sabre 1851 erſchien in Warſchau eine Prachtausgabe von N. 
Sopernifus’ weltberühmten Buche de reyolutionibus orbium coele- 
stium mit beigefügter Ueberſetzung in's Polniſche. Nur wenige Ab- 
zuge wurden davon gemacht und meiſtens an polniſche Gelehrte und 
auswärtige Akademien vertheilt, und eie warſchauer Zeitung bemerkte 
dazu: „es ſoll mit dieſer nationalen Ausgabe nach allen Weltgegen- 
den hin Einſpruch erhoben werden gegen die Aumaßungen der Deut⸗ 
ſchen, die von jeher unſern großen Aftrongmen ſich haben zueignen 
wollen.“ Das war in der Blindheit des Eifers ein unwillkürliches 
Geſtändniß. Denn in der That, von jeher haben die Deutſchen den 
aroßen Sohn der deutſchen Stadt Thorn für einen Deutſchen gehalten, 
und kein Wunder, daß noch die Meiſten von uns Lebenden in dieſem 
Glauben aufgewachſen ſind, nachdem z. B. auch der gelehrte, wahr⸗ 
heitsliebende und wahrlich nicht, wie man heute zu fügen liebt, „haus 
viniſtiſche“ F, Ch. Schloſſer in Heidelberg den Mann ſchlank weg einen 
deutſchen Gelehrten genaunt hat, Er zählt ihn in feiner Weltgeſchichte 
zu den „denkenden deutſchen Männern“, welche nach Feuerbach, Joh. 


) Wer ſich über den interefjanten Gegenſtand näher e 
will, findet ein ergiebiged Material in: „Luftreiſen von Mafius.“ S. 


er mich mit ungläubigem Erſtaunen anſtarrt; denn auf feinem Heinen | Bücherzirkel von Lißner Nr. 368. 


wart fallen alſo alle Gerüchte 


von Spaltungen und Miniſterkriſis, da man nicht annehmen kann, 
daß der Siebener⸗Ausſchuß ſo weit gehen wird, für den Artikel 2 gar 
keinen Erſatz zu bieten.“ 

Nom, 7. Februar. Nach dem römiſchen Ritual wird das An⸗ 
denken jedes katholiſchen Fürſten, der eine Krone trug, bald nach dem 
Hinſcheiden durch ein feierliches Seelenamt in der Sixtina geehrt. 
Dies iſt Napoleon III. nicht zu Theil geworden, wie denn überhaupt 
die froſtige Haltung des päpſtlichen Hofes gegen die warme nationale 
Theilnahme im Lande für den Verſtorbenen grell abſticht. Die liberale 
Preſſe hat ſich viel damit zu ſchaffen gemacht, die klerikale aber da⸗ 
durch nur mehr gereizt. Bemerkenswerth iſt die Vertheidigung des 
Papſtes durch das heutige katholiſche Intereſſenblatt: „Der h. Vater 
verzieh auch Napoleon III. und empfahl Gott ſeine Seele. Er verzieh 
auch dieſem Menſchen (a quest’ uomo) und betete für ihn, obgleich es 
wenige oder keinen abgefeimteren und ſchuldbeladeneren Feind des 
Papſtthums und der Kirche gegeben hat.“ Und doch iſt es gar nicht 
lange, da betheuerte dieſelbe „Voce della Verita“, Napoleon III. ſei der 
Beſchützer der Kirche geweſen, nie ihr Verfolger. 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. Febr. Die centralaſiatiſche Frage erſcheint der 
„Times in ihrem heutigen Stadium als abgethan, wenigſtens inſoweit 
als Hauptſache ein gewiſſer Antagonismus zwiſchen den beiden Regie⸗ 
rungen im Betracht kam. Dagegen ſieht das leitende Blatt ernſte Ge⸗ 
fahren in der Zukunft „falls Rußland in der einen oder andern 
Weiſe auf afghaniſchen oder tatariſchem Gebiet Fuß faſſen follte, 
„Wenn wir die Oxuslinie“, heißt es am Schluſſe, „oder auch irgend 
eine andere Linie ſtipuliren, ſo werden wir das im eigenen Intereſſe 
thun. Wir thun es um der Sicherheit unſerer Befitzungen in In⸗ 
dien willen und darin liegt die Beſtätigung unſeren Anſichten über 
Badakſchan.“ Der „Telegraph“ erklärt ebenfalls: die Sache könne 
als erledigt angeſehen werden, und Englands Diplomatie habe ihr 
Ziel erreicht, während die „Morning Poſt“ dasſelbe von den Ruſſen 
ſagt und nachträglich halbgeneigt iſt anzunehmen, daß die Oppoſition 
der Ruſſen bezüglich Badakſchans wohl nur den Zweck gehabt babe 
ihre Befriedigung über den engliſchen Vorſchlag zu verbergen. Von 
Seiten der Oppoſition enthält ſich der „Standard“ einſtweilen des 
Urtheils bis die Aktenſtücke vorliegen, doch äußert er entſchieden die 
Anſicht: ſolange Rußland ſich das Recht anmaße die Nordgränze von 
Afghaniſtan zu beſtimmen, ſei die Gefahr der Lage noch lange nicht 


beſeitigt. 
Rußland una Polen. 

Einen bemerkenswerthen Artikel über die Unfruchtbarkeit der pa n⸗ 
ſlaviſtiſchen Agitationen bringt die petersburger „Nedelja“, 
welche ſich über die ruſſiſche Kirche in Prag luſtig macht. „Wir über⸗ 
zeugten uns,“ ſagt die „Nedelja“, „daß die „ſogenannte ruſſiſche Sache,“ 
die man den panſlaviſchen Brüdern künſtlich eingeimpft, ſich in Händen 
befindet, welche für jeden Ruſſen, der von geſunder Vernunft, aber 
nichtivon byzantiniſchen Idealen lebt, antipathlſch find.” Hierauf folgt die 
Erzählung, wie die „Zeloten der panſlaviſtiſchen Glaubenseinheit“ ſich 
veranlaßt geſehen, eine ausgediente katholiſche Kirche in Prag auf 
30 Jahre für 300 Gulden jährlich zu miethen, und wie der moskauer 
Stadtrath dazu Glocken beiſtellte, die gleich unterwegs Riſſe bekamen. 
Es fehlt nun blos noch eine Kleinigkeit zu einem vollſtändigen Kirchen⸗ 
dienſt, nämlich die Gemeinde, obwohl die Erhaltung dieſer gemeinde⸗ 
loſen Kirche außer einer einmaligen Ausgaben von 40,000 Rubeln zur 

- (Fortſetzung in der Beilage.) 


Müller, Stöffler u. A. dem großen Kepler den Weg bahnten. „Ein 
le Gelehrter des 16. Jahrhunderts“, ſchreiht Schloſſer, „bewies 
endlich, daß die Menſchen, jo weit die Geſchichte reicht, in Betreff 
deſſen, was täglich glänzend am Himmel zu ſehen war, den Schein 
für die Wahrheit genommen; und dieſer deutſche Gelehrte iſt Coper⸗ 
nikus aus Thorn.“ — Es wird daher auch dem König Ludwig von 
Baiern zu verzeihen ſein, daß er ſchon im Jahre 1807 als Kronprinz 
eine Büſte des Thorners bei dem Bildhauer Schadow beſtellte und 
ihr nachher in feiner Walhalla, dem Ehrentempel berühmter Deut- 
ſchen, einen Platz anwies Die Polen nun aber können ibrerfeits _ 
nicht behaupten, daß ſie N. Copernikus von jeher für einen Tas 
gehalten; nein, fie find erſt ſpät auf dieſen Einfall gekommen, haben 
vollends erſt vor unſern leibhaftigen Augen die Abſtammungstafeln 
erfunden, die an hiſtoriſcher Glaubwürdigkeit dem Vater Jupiter und 
dem Schwan der Leda nichts nachgeben. 

Wer ſich übrigens genauer über dieſe Frage unterrichten will, den 
verweiſen wir auf Prowe's Schriften, die ſämmtlich bei Lambeck in 
Thorn gedruckt find: zuerſt die Feſiſchrift bei der Enthüllung des vom 
Bildhauer Tieck für Thorn verfertigten Denkmals, betitelt: „Zur Bio⸗ 
graphie von N. C.“ (1853). Dazu eine Ergänzung in lakeiniſcher 
Sprache: de N. C. patria (1860), und en noch mehrere andere, 
die äußeren Lebensumſtände und die wiſſenſchaftlichen Anſichten des 
großen Aſtronomen betreffende Schriften, deren Titel, wer will, leicht 
erfahren kann. 


Circus So lamoüski. 

Wir find es zwar bereits gewöhnt, im Circus Salamonsti ſtets 
vortrefflichen Leiſtungen zu begegnen, dennoch müſſen wir bekennen, 
daß uns ſpeziell die geſtrige Monſtrevorſtellung in ganz beſonderer 
Weiſe gefeſſelt hat. Nicht weniger als 30 Programmnummern zogen 
in bunker Folge, nur durch eine larze Pauſe unterbrochen, an uns 
vorüber. Bild reihte ſich an Bild, und jedes war in feiner Art 
vollendet. Die Mitglieder der Salamoüskiſchen Geſellſchaft hatten 
vollauf Gelegenheit, von ihrer Geſchicklichkeit und Vielſeitigkeit glän⸗ 
zende Proben abzulegen. Wir können natürlich von dem embarras de 
richesse, der uns geboten wurde, nur Einzelnes erwähnen. Herr Fier⸗ 
ſtein führte einen norwegiſchen Hengſt vor, der in der Kunſt des Ap⸗ 
portirens mit manchem Jagdhund rivalifirt. Herr Röwens bewährte 
ſich aufs neue als Jongleur zu Pferde und tüchtiger Parforcereiter. 
Die tollkühnen Saltomortales des Mr. A. Wells zu Pferde und par⸗ 
terre erregten mit Recht das Staunen des zahlreich 8 Pu⸗ 
blikums. Von den eleganten und gewandten Reiterinnen ſind in erſter 
Reihe Frau Direktor Salamonska ſowie die Damen Emilie und Mayol 
zu nennen. Die engliſchen und italieniſchen Clowns amüſirten wie 
immer durch ihren a er Humor, ihre muſikaliſchen und gym⸗ 
uaſtiſchen Uebungen Die Clowns und mehrere andere Herren der 
Geſellſchaft vereinigten ſich ſpäter zu einer großen akademiſchen Voltige, 
welche mit koloſſalen Saltomortales endete. Schließlich produzirten ſich 
die meiſterlich dreſſirten Hunde des Herrn Blennow, und der Maul⸗ 
eſel Jouly mußten beweiſen, daß er höherer als bloßer Eſelsbildung 
gar nicht unzugänglich ſei. Mit einem Wort, die Zeit wurde uns und 
wie der lebhafte, oft ſtürmiſche Beifall bewies, auch dem Publikum 
aufs angenehmſte verkürzt. — d. 


* Berlin, 11. Febr. Der Minifterpräfident Gr. v. Roon 
hatte zum 7. d. M. mehrere Abgeordnete zur Whiſtparthie eingeladen. 
Der Eindruck, welchen wenige Stunden vorher die Laskerſche Rede 
gemacht, war indeſſen ſo groß und Herr v. Roon war ſo aufgeregt, 
daß es, indem man immer und immer wieder das Thema der denk⸗ 
würdigen Verſammlung diskutirte, gar nicht zum Spiel kam. Der 
Graf äußerte, nach der „Ger.⸗Ztg.“ dabei, er wolle die Unterſuchung 
„mit militäriſcher Strenge“ führen. 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 13. Februar. 

Das miniſterielle Preßbüreau widmet die ganze Nr. 7 des 11. 
Jahrgangs der „Provinzial⸗Korreſpondenz“ den letzten parlamenta⸗ 
riſchen Vorgängen, welche ſie unter der Ueberſchrift: „Das preu⸗ 
ßiſche Beamtenthum und die öffentliche Moral“ behandelt. 
Zunächſt kommt eine durchaus objektiv gehaltene Ueberſicht der Affaire 
Lasker⸗Wagener, und nachdem die Antwort des Miniſterpräſiden⸗ 
ten auf Lasker's große Rede, „welche einen mächtigen und tiefen Ein⸗ 
druck auf das ganze Haus machte“, ſowie auch des Handelsminiſters 
Zuſicherung einer ſorgfältigen Unterſuchung mitgetheilt worden iſt, 
erklärt das miniſterielle Organ Folgendes: 

Die erwähnten Vorgänge haben auf allen Seiten einen tiefgehen⸗ 
den Eindruck gemacht und eine lebhafte Erregung hervorgerufen. Es 
iſt hierin zunachſt ein erfreuliches Anzeichen zu erkennen, daß unſer 
Volt in faſt allen Kreiſen eiferſüchtig it auf die Bewahrung der ſitt⸗ 
lichen Grundlagen des Staatslebens, auf welchen die dia: Ent⸗ 
wickelung Preußens von jeher beruhte und ohne deren Erhaltung und 
Befeſtigung der glänzendſte äußere Aufſchwung kein wirklicher und 
dauernder Gewinn für unſer Vaterland wäre. 

Je mehr die neueſten Erfolge Preußens und die mit denſelben ge⸗ 
wonnenen Vortheile auf finanziellem und volkswirthſchaftlichem Gebiete 
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Verkehrsleben erzeugt, und die Neigung zu raſchem, leichten Gewinn 
in weiten Kreiſen verbreitet haben, deſto mehr wird es in der That 
eine gemeinſame Pflicht aller derer, welche zur Arbeit für das Wohl 
des Staates berufen ſind, der Ausdehnung jener Gefahren durch Stär⸗ 
kung der öffentlichen Moral einen Damm entgegenzuſetzen. Dies vor 
Allem iſt die große Bedeutung des Weck- und Mahnrufs, welchen der 
Abgeordnete Lasker in ſo eindringlicher Weiſe hat vernehmen laſſen, 
und dieſe Bedeutung iſt zunachſt unabhängig von den Perſonenfragen, 
um welche es ſich bei den bezüglichen Vorgängen handelt. Die öffent⸗ 
liche Gefahr würde freilich unvergleichlich größer ſein, wenn ſich das 
reußiſche Beamtenthum in jene bedenkliche Entwickelung des Verkehrs ⸗ 
ebens mit hineinzuziehen und feinen bisherigen Ruf amtlicher Rein⸗ 
heit und Ehrenhaftigkeit einem Makel oder Zweifel ausſetzen ließe. 

Die ruhmvolle Entwickelung des preußiſchen Staates berubt auf 
den zwei ſicheren Säulen ſeines Heerweſens und ſeines Beamtenthums: 
keiner derſelben darf in ihrer Feſtigkeit erſchüttert werden, wenn nicht 
die Zukunft des Staates preisgegeden werden ſoll. Der Abg Lasker 
— in dankenswerther Weiſe wiederholt und „mit wahrhaftem Stolze“ 

ervorgehoben, daß alle ſeine Unterſuchungen ihm ein Anzeichen wirk⸗ 
licher Korruption in den Beamtenkreiſen nicht ergeben haben. Wenn 
er ſchwere Anſchuldigungen gegen einen hochgeſtellfen Beamten erhoben 
bat. fo beziehen ſich dieſe nicht auf den Kreis der eigentlichen amtlichen 
Wirtſamkeit deſſelben, ſondern auf eine Thätigkeit, welche er als Pri⸗ 
valmann geübt haben fol, 7 

Allerdings wird durch dieſe Anſchuldigung die Würde des Beam⸗ 
ten ſo ſchwer getroffen, daß es ſich bei der unerläßlichen wei⸗ 
teren Unterſuchung der Angelegenheit in Wahrheit um 
die Ehre des geſammten preußiſchen Beamtenſtandes han⸗ 
delt. Zunächſt liegt nur die ſchwere und ſcharfe Anklage vor, und der 
Miniſterpräſident mußte darauf hinweiſen, daß es vor jedem weiteren 
Schritte geboten ſei, vor Allem auch den anderen Theil zu hören: — 
aber mit Recht durfte Graf v. Roon zugleich für die Regierung das 
Vertranen in Anſpruch nehmen, daß fie ſelbſt ebenſo ernſt und tief wie 
alle Patrioten davon durchdrungen ſei, daß unſer Beamthenthum nicht 
korrumpirt werden oder auch nur korrumpirt erſcheinen dürfte, 

Es iſt ferner gegen die Eiſenbahnverwaltung der Vorwurf erho⸗ 
ben worden, daß ſie durch Mangel an Umſicht und Kraft dem Ein⸗ 
reißen der erwähnten Schäden Vorſchub gelciſtet habe. Auch in dieſem 
Punkte wird es eine Ehrenſache für die Watette de durch 
vollſtändige de e aller ihrer Schritte die Beden⸗ 
ken in Betreff der Vergangenheit möglichſt zu entkräften 
und gleichzeitig dem Lande volle Beruhigung über die 
zer fefte und 5 Führung des wichtigen 

erwaltungszweiges zu gewähren. 

Wenn die Staatsregierung hoffen darf, durch ihr eigenes Ver⸗ 
halten in beiden erwähnten Richtungen das Vertrauen der Landesver⸗ 
tretung neu zu beleben und zu ſtärken, fo wird es gewiß auch gelingen, 
dei der weiteren gemeinſamen Wahrnehmung der Intereſſen des Landes 
Schritte zu vermeiden, welche möglicherweiſe neue tiefe Beunruhigung 
und Erregung ohne einen entſprechenden Nutzen erzeugen könnten. Der 
ernſte, palriotiſche Geiſt, in welchem die Frage bisher behandelt wor⸗ 
den ift, darf als Bürgſchaft gelten, daß auch über das weitere Vor⸗ 
gehen eine vertrauensvolle Verſtändigung zwiſchen der Regierung und 
der Landesvertretung erreicht werden wird.“ 

Aus den allgemeinen Andeutungen am Schluß find die in Ausſich, 
genommenen Handlungen des Miniſteriums allerdings nicht recht 
klar gelegt. Faſt ſcheint es, die Regierung wolle zu der parlamentari⸗ 
ſchen Enquete nicht mitwirken, ſondern erhoffe die Verſtändigung mit 
dem Abgeordnetenhauſe davon, daß Lasker's Antrag auf Einſetzung 
einer Unterſuchungskommiſſion begraben werde. Uns liegt wahrlich 
nicht an „neuer tiefer Beunruhigung und Erregung“, aber zur Wie- 
derherſtellung des moraliſchen Staatskredits nach den Betrachtungen, 
welche man jetzt anzuſtellen angefangen hat, ift die Annahme und 
ernſtliche Befolgung des Lasker'ſchen Antrages unabweis lich. Selbſt 
vollſtändiges Fallenlaſſen der Herren Wagener und Graf Itzenplitz und 
einige Regierungsmittheilungen über die Vergangenheit der Eiſenbahn⸗ 
konzeſſionsertheilungen genügen nicht; wenn man nicht vollen Ernſt 
zeigt, ſo wird doch in alter Weiſe fortgegründet, oder niemand wenig⸗ 
ſtens wird es ſich ausreden laſſen. 

Das miniſterielle Organ ſchreibt ferner: „Unſer Kaiſer, welcher 
an den jüngſten parlamentariſchen Vorgängen den lebhafteſten Autheil 
nimmt, hat in der letzten Woche wiederholt Vorträge des Fürſten 
Bismarck, des Miniſter⸗Präſidenten Grafen von Roon und der einzel⸗ 
nen Miniſter entgegengenommen.“ 

Aus Madrid kommen zahlreiche Depeſchen, welche darthun, daß 
es mit dem Königthum dort wirklich zu Ende iſt. König Amadeus 
bat den Kortes nun die Botſchaft zugehen laſſen, worin er denſelben 
anzeigt, daß er entſchloſſen ſei, die Regierung niederzulegen. Zu unge⸗ 
ſetzlichen Mitteln habe er nicht ſchreiten wollen, und mit geſetzlichen 
reiche man nicht aus in einem Lande, in dem die Bevölkerung ſich ſelbſt 
gegenſeitig bekämpfe. Die Kortes und die Gemeindebehörden von Ma⸗ 
drid haben ſich in Permanenz erklärt und die Abdankung des Königs 
akzeptirt. Zugleich haben Kongreß und Senat die einſtweilige Regent⸗ 
ſchaft übernommen. Die Republik iſt proklamirt und ein Miniſterium 
ernannt. (S. die Depeſchen unfres Morgenblattes.) Daß aber die 
Republik in einem von Parteien ſo zerklüfteten Lande wie Spanien 
gleichfalls keine Dauer haben kann, liegt auf der Hand. Das nächſte 
Stadium der neueſten ſpaniſchen Kriſis dürfte daher aufs Neue der 
Uebergang zur Monarchie ſein, wenn nicht gar eine Diktatur das Er⸗ 
gebniß dieſer Wirren ſein ſoll. — Die dramatiſche Seite des Vorgan⸗ 
ges liegt ohne Zweifel in dem Umſtande, daß der Mangel jeder orga⸗ 
niſchen innigeren Verbindung zwiſchen der Krone und dem Lande ſo 
evident zu Tage tritt. Den Werth einer Verfaſſung erprobt nicht die 
Zeit ruhiger, geſchäftlicher Arbeit, ſondern der Augenblick ernſter Kriſis. 
Die Königswahl ſollte das Siegel für die Verfaſſung von 1868, die 
Vollendung und der Erfüllung derſelben ſein. Aber der der Krone zu⸗ 
gemeſſene Raum war klein und der Parteihader groß. Der nächſte 
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Effekt des Ereigniſſes leuchtet aus Amerika herüber. Man hofft in 
Newyork, daß nach der Abdankung des Königs die Losreißung Kubas 
von Spanien zu erzielen fein werde. Die Ehre der ſpaniſchen Krone 
war mit Kuba und der Integrität des Kolonialbeſitzes eng verknüpft, 
dieſes weſentliche Band zwiſchen der Inſel und dem Mutterlande iſt 
gelöſt und die Unfähigkeit der in Spanien herrſchenden Parteien, denen 
das Land von Neuem preisgegeben iſt, wird den Kubanern ſchwerlich 
als ein Rechtstitel derſelben für ihre Herrſchaft über die Inſel er⸗ 
ſcheinen. 

In Betreff der Grammont'ſchen Enthüllungen treten neue 
Momente zu Tage. Das pariſer „Univers“ veröffentlicht nämlich einen 
Auszug aus einem Briefe eines der letzten Miniſter Napoleon, III., 
aus dem hervorgeht, daß ein Bündniß zwiſchen Oeſterreich und Frank⸗ 
reich 1870 darum nicht zu Stande gekommen ſei, weil Graf Beuſt 
verlangte, daß Rom den Italienern überlaſſen werde, wozu Napoleon 
ſich nicht entſchließen konnte. Wenn Oeſterreich jenes Verlangen wirk⸗ 
lich an Frankreich geſtellt hat, ſo kann man allerdings annehmen, daß 
es einem Bündniß mit letzterem ausweichen wollte und damit würde 
auch Graf Beuſt wieder in einem beſſeren Lichte erſcheinen! 

Die Verhandlungen des Grafen Goluchowski mit den Polen 
nehmen einen günſtigen Verlauf. Wie uns geſchrieben wird, iſt von 
einer prinzipiellen Gegnerſchaft wider die Wahlreform keine Rede 
mehr und iſt nur das Maß der den Polen zu bewilligenden Konzeſ⸗ 
ſionen noch Gegenſtand der Berathungen. Namentlich iſt es die im 
Berichte des Verfaſſungsausſchuſſes über die galiziſche Reſolution ent⸗ 
haltene Inartikulirungsklauſel, gegen welche polniſcherſeits Einwen⸗ 
dungen erhoben werden. Uebrigens wird das Plenum des Polenklubs 
noch im Laufe dieſer Woche über dieſe Angelegenheit Berathungen 
pflegen und nach der in polniſchen Abgeordnetenkreiſen vorherrſchen⸗ 
den Stimmung zu ſchließen, wahrſcheinlich eine der Regierung und 
der Wahlreform günſtige Entſcheidung fällen. Im Ganzen ſind zu der 
urſprünglich projektirten Abgeordnetenzahl ſechs Sitze hinzugekommen, 
und zwar zwei für Galizien und je einer für Oberöfterreid, 
Kärnten, Dalmatien und Trieſt. 

Für das auf dieſer Seite Folgende 


übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


Vorzüge des Hoff ſchen Malz⸗Extrakts. 


Zehden, den 9. Dezember 1872. Hochgeehrter Herr Kom⸗ 
miſſionsrath! Nachdem ich von ihren Fabrikaten, beſonders 
von dem Malz⸗Extrakte, ſeit Jahren die herrlichſten Erfolge 
geſehen, kann ich das Wort des aufrichtigſten Dankes Ihnen 
nicht mehr vorenthalten; kommt er ſpät, ſo iſt er daſür auch 
nicht blos die Aeußerung einer flüchtigen Erregung, ſondern die 
verläſſige reife Frucht langer einſchlagender Erfahrungen. Wie 
jetzt noch Jemand, wie ich ſelbſt hören mußte, von dem Ex⸗ 
trakte als von einem Schwindel reden kann, iſt unbegreiflich, 
wäre auch die Kompofition die einfachſte von der Welt — nach 
Columbus konnte ja auch Feder das Ei auf die Spitze ftellen — 
das kranke Publikum fragt doch nur: was hilft mir? Und 
* dat ſich Ihr Malz⸗Extrakt in dreierlei Rückſicht ſtets be⸗ 

Fer a 


I) er iſt nach ſchweren Krankheiten unbedingt das förder⸗ 
lichſte Reſtaurationsmittel, und als ſolches durch nichts Ande⸗ 
res (etwa Bouillon) zu erſetzen. Ich habe ihn verſuchsweiſe 
mit einem anderen Malz⸗Extrakt vertauſcht; das mußte ich je⸗ 
doch bald ausſetzen, weil dieſer mir fortdauernd Naſenbluten 
verurſachte, was ich bei Ihrem Extrakt niemals beobachtet habe; 

2) er beſſert den Verdauungs- Prozeß, mehrt den Appetit 
und ſtellt den verlorenen wieder her. Dem entſprechend regelt 
er auch den Stuhlgang — welchen Wertb hat das nicht ſchon, 
da hierdurch ein diätiſches Mittel bewirkt wird, was ein Medi⸗ 
kament kaum leiſtet. Und endlich 5 . s 

3) muß konſtatirt werden, daß der Extrakt eine mild hei⸗ 
lende Wirkung auf die Reſpirations-Organe ausübt, 3. B. wie 
bei mir öfter hartnäckiger Huſten ſicher beſeitigt u. drgl. 

Unter Umſtänden leiſtet ex in manchem kranken Körper noch 
mehr, wie ja das von den Arzneimitteln auch gilt. Ich rede 
hier nur von dem, was unter allen Umſtänden ſich zeigen wird; 
und was ich alſo bezeuge, iſt das Nefultat von 9 10jäh⸗ 
rigen Erfahrung an mir und Anderen — dc. Gonzel, Rektor 
und Prediger. 


An den Kgl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Berlin. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und goupt- 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Oo., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Nentomysl 
err A. Hofibauer; in Ventſchen Herr B. Nanserd; A, 
jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimꝶm die Herren 
Cassriel & Oo; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
Wongrowitz Herr Ferrm Zierel; in Pleſchen: L. 
Zboralski. 
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befördern wir Passagiere wöchentlich 3 Mal mit 
Post-Dampfsehiffen über andere Europäisehe Zwi- 
schenhäfen zu ermüässigten Preisen. 


Morris & Co., 
Nr. 6, Bauwall, Hamburg. 


Heute erſcheint im Verlage von Franz Duncker: 


| Susher's ede gegen Wagener. 


Preis fünf Eilbergro'ken, 
und is durch ſämmtliche Buchhandlungen zu bezt hen, fowie gegen 


Einſendung von Poſtmarken durch 
Franz Duncker’s Verlag, 


Berlin, Potsdamerſtr. 20. 


Gewinn-Liſte der 2. Klafe 147. k. preuß. Klaſſen-Lotterie 


(Nur die Gewinne über 30 Thlr. find den betreffenden Nummern in 

Parentheſe beigefügt.) ö 

Berlin, 12. Februar. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung ſind 
folgende Nummern gezogen worden: 
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Nr. 74. Donnerſtag, 


Einrichtung jährlich ſich auf 6000 Rubel beläuft. — Die maritimen 
Streitkräfte, welche Rußland im kaſpiſchen Meere herangebildet 
hat, beſtehen zur Zeit aus 17 Dampfern von zuſammen 980 Pferdekraft 
und 4400 Tonnengehalt, wozu noch 14 Segelſchiffe mit 1250 Tonnen⸗ 
gehalt hinzutreten. Dieſe Flotte ſichert zugleich die rückwärtige Ver⸗ 
bindung. Ihre Transportfähigkeit wird als ausreichend bezeichnet, um 
binnen kürzeſter Friſt die Ueberführung einer halben, wo nicht einer 
ganzen Diviſion von einem zum anderen Ufer des genannten Meeres 
zu bewirken. Auch der Aralſee wird ſchon von 6 ruſſiſchen Dampfern 
zu angeblich 186 Pferdekraft und 500 Tonnengehalt befahren. Die 
bisher bis zu den ruſſiſchen Grenzgebieten vorgeſchobenen regulären 
Streitkräfte werden zwar nur zu 18 Bataillonen und 4 Batterien an⸗ 
gegeben, es treten dazu jedoch bedeutende und nicht näher zu beſtim⸗ 
mende Abtheilungen der tſchernomoriſchen und kaukaſiſchen Linien⸗Ko⸗ 
ſaken. Thatſächtich ſind dieſe immerhin nur ſchwachen Streitkräfte als 
ein Vortrab ver ruſſiſch⸗aſiatiſchen Armee anzuſehen, als deren Gros 
jetzt nach der vollkommenen Unterwerfung des Kaukaſus die fog. kau⸗ 
kaſiſchen Armee betrachtet werden muß, deren Front ſich fortgeſetzt und 
ausſchließlich nach Aſien gerichtet befindet und deren Ueberführung nach 
Zentral⸗Aſien durch die Flotte des kaſpiſchen Meeres in jedem gege— 
benen Momente bewirkt werden könnte. 
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Alexandria, 28. Jan. Am 16. fand hier im Helmijer⸗Palaſt 
die Unterzeichnung des Heiraths-Kontrakts zwiſchen dem Erb⸗ 
prinzen Tewſik Paſcha und der Tochter Elhami Paſcha's mit großer 
Feierlichkeit ſtatt. Der Khedive mit ſämmtlichen Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen waren dabei zugegen, desgleichen das Konſularkorps, die 
Miniſter, die Ulemas, der Patriarch von Alexandria, der koptiſche 
Biſchof, der griechiſche Patriarch und der Oberrabiner. Bei der An⸗ 
kunft eines jeden Mitgliedes der vizeköniglichen Familie ſchlachteten die 
im Hofe des Palaſtes an vier Stellen aufgeſtellten Opfer einen Büffel, 
wie das hier Sitte iſt. Im Innern des Gebäudes, wo das Militär 
Poſto gefaßt und eine unabſehbare Bolksmenge ſich eingefunden hatte, 
fand dann die Unterzeichnung des Kontrakts und die übliche Beſiege⸗ 
lung durch die Zeugen ſtatt, eine Zeremonie, welche der Stadt draußen 
durch Artillerieſalben kund gemacht wurde. Zum Schluß erhielt nach 
althergebrachtem Brauch jeder der Trauung Beiwohnende einen koſt⸗ 
baren Kaſchmirſhawl. Die Pracht der Karoſſen, der Kleider, Juwelen 
u. ſ. w. war außerordentlich; Gaſtmähler, Illumination, Muſik währ⸗ 
ten bis tief in die Nacht. — In nicht erfreulichem Kontraſt dazu ſtehen 
die Szenen, mit denen die neue Rekrutirung die Stadt erfüllt. 
Kein junger Mann verläßt das Haus, um nicht den rekrutirenden 
Beamten in die Hände zu fallen, zumal dieſe Verſtärkung der Armee 
für die Truppentheile beſtimmt iſt, die im Süden, dem ungeſundeſten 
Lande Afrikas, ſtationirt ſind. Maſſen von Fellahweibern ſtehen tage⸗ 
lang ſchreiend und wehklagend vor der Saptije (Polizeihaus), um die 
ihnen entriſſenen Verwandten zurückzufordern. 

— — ——— K ͤ——— 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 13. Februar. 

— Im Anſchluß an feinen Hirtenbrief hat der Erzbiſchof Graf 
Ledochowski eine Speiſelarte für die Faſtenzeit erlaſſen. Die bis ins 
Kleinſte gehenden Beſtimmungen, aus welchen deutlich die große 
Sorge des Scelenhirten für das Heil feiner Diözeſanen und die ein⸗ 
gehende Kenntniß des poſener Küchenzettels hervorleuchtet, ſind nicht 
nur für fromme Katholiken und für alle Diejenigen von Intereſſe, 
welche katholiſche Dieftnboten beköſtigen, ſondern auch für Volkswirthe, 
Aerzte und Köche, weshalb wir die ganze Speiſeordnung hier wie⸗ 
dergeben: . 

Wir bringen hiemit in Exinnerung, ee Faſten auf Drei 
Vorſchriften beruht: 1) iſt es verboten, Fleiſch, Milchſpeiſe und Eier 
von Aſchermittwoch bis zum Be image zu genießen; 2) iſt es ver⸗ 
boten, täglich öfter als einmal ſich ſatt 7 eſſen; J iſt es verboten, 
früher als um die Mittagsſtunde die ittagsmahlzeit einzunehmen. 
In dem wir jedoch auf den Mangel an gewiſſen Lebensmitteln in 
unferem Lande Rückſicht nehmen, ertheilen wir auf Grund der uns 
vom heiligen Stuhle gewährten Vollmacht den Gläubigen der beiden 
Archidibzeſen folgende Dispenſe: 1) Wir er den Genuß von 
Milchſpeiſe und Eiern zu allen Tagen der 4 1 e Faſten mit Aus⸗ 
nahme von Charfreitag, jedoch nur bei einer Mahlzeit täglich d. h. 
beim Mittagsmahl; dies erforderlich iſt, geſtatten wir, außer 
Milchſpeiſe und Eiern zum Anmachen der Speiſen Fett und Speck ꝛc. 
u genießen. 2) Obige Erlaubniß, Milchſpeiſen und Eier oder im 
Nolbfalle auch Fett zum Anmachen zu genießen, dehnen wir aus auf 

Faſtentagen im Jahre bis zu Aſchermittwoch d. J. 
1874, d. auf die Quatembertage, die Advents- Miktwoche 
nnd Freitage und die Vigilien. 3) Wegen des Mangels 
an gutem Oel oder Olivenöl, welche zum Anmachen der zum Abend⸗ 
eſſen zu genießenden Speiſen dienen können, geſtatten wir, Butter 
oder Milch, im Nothfalle auch Fett und Speck zum Anmachen zu ge⸗ 
niegen. Ueberdies erklären wir bei Ertheilung des Dispenſes zur Be⸗ 
ruhigung der Gewiſſen, daß ungeſchmolzene Butter, welche zu Brot, 

Kartoffeln ꝛc. genoſſen werden, erachtet werden kann als Fett zum 

Anmachen. 4) Einzelnen Perſonen oder ganzen Familien, welchen der 
Geſundheitszuſtand oder andere billige Rückſichten nicht geſtatten, 

ſelbſt mit obigem Nachlaß die großen Faſten zu halten, können die 

Verwalter der Parochien, hierdurch dazu bevollmächtigt, Dispenſe 
m Genießen von Fleiſchſpeiſen 4 Mal in der Woche, d. b. Sonntag, 


alle anderen 


ontag, Dienſtag und Donnerſtag ertheilen; was den Sonntag be⸗ 
trifft, an welchem das öftere Genießen von Nahrung nicht verboten 
iſt, f das öftere Eſſen von Fleiſch den dispenſir⸗ 


o iſt an dieſem Tone, g 
ten Perſonen geſtattet. Dieſe letzteren Dispenſe können nur unter der 
Bedingung ertheilt werden: a) daß die Perſonen, die davon Gebrauch 
machen, be ein und a ahlzeit Fleiſch und Fiſch nicht mi⸗ 
chen, obwohl ſie zum Abendbrot Fiſche eſſen können, wenn ſie zum 

ittag Fleiſch genoſſen haben; b) daß ſie in die . n 
ters der Parochie ein Almoſen für die Dibieſal⸗Bedürfniſſe 
niederlegen, welches durch dieſen Verwalter an unſere Konſiſto⸗ 
rien geſandt werden ſoll; (es handelt 55 = hier um Einnahmen 
für den Klerus, die dem Erzbiſchof zur Verfügung geſtellt werden!) 
e) daß ſie die Befreiung von der Faſtenbuße durch andere fromme 
und barmherzige Handlungen, namentlich durch gläubiges Herſagen 
eines Vaterunſers, Gegrüßet ſeiſt Du Maria und Gott Dich loben 
wir, täglich erſetzen Wir fügen noch hinzu: 1) daß die zum Faſten 
nicht verpflichteten 8 ic meh und Eier genießen können, ſo 
oft ſie täglich Nahrung zu ſich nehmen; 2) daß die Beichtväter 
die Macht nicht beſitzen, von dem Faſten und dem Nichtgenie⸗ 
ßen des Fleiſches zu dispenſiren, daß fie aber den Beichten⸗ 
den bei der heiligen Beichte erklären können, ob oder nicht 
ſie mit Recht von der Verpflichtung, die Faſten zu halten, befreit ſind. 
daß die Höhe des von uns vorgeſchriebenen obigen Almoſens der 
Dis penſirte ſelbſt (!), nicht dagegen der Kirchen verwalter () 
beſtimmen ſoll, und im Falle der Armuth durch das geringſte Almoſen 
dieſer Pflicht Genüge leiſten kann; jedoch iſt an dererſeits 
die Erlegung dieſes Almoſens fo ſtark verplichtend, daß 
in keinem ge die Kirchenverwalter von ihr zu be 
freien das Recht haben, und daß die dispenſirten Perſonen die⸗ 


ten der 


Hände des Verwal⸗ 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


ſelbe durch keine andere, zu einem andern Zwecke beſtimmte, wenn auch 
noch jo große Gabe erſetzen können. Diejenigen Geiſtlichen, welche für be⸗ 
ſondere örtliche Verhältniße eine weitere Ermächtigung zum Dispen⸗ 
ſiren für nothwendig erachten, mögen ſich um ſolche direkt an uns 
wenden 2c. 8 

In deutſcher Sprache iſt uns dieſe Faſtenordnung noch nicht zu 
Geſicht bekommen, wir mußten ſie aus polniſchen Blättern überſetzen. 
In der obigen Beſtimmung fällt beſonders die große Milderung der 
Faſtenordnung auf. Sie geſtattet nicht blos für die große Faſtenzeit, 
ſondern an allen Faſtentagen des ganzen Jahres den Genuß von 
Milchſpeiſen, Butter, Eiern und ſogar die Bereitung der Speiſen mit 
Talg und Schweinefett und wer eine Steuer an die Geiſtlichkeit zahlt 
darf ſogar Fleiſch eſſen. Eine ſolche Nachſicht war bis jetzt unerhört. 

— Dem Pfarradminiſtrator Drazkowski zu Kähme, Kr. 
Birnbaum, iſt die Lokal⸗Inſpektion über die kath. Schulen dieſer Pa⸗ 
rochie, dem Pfarrer Stobiecki zu Bucz, Kreis Koſten, über die ka⸗ 
tholiſchen Schulen dieſer Parochie übertragen worden. 

Für die Kopernikusfeier in Thorn ſind zu Delegirten 
ſeitens des hieſigen Domkapitels die Domherren Dorſzewski und 
Sibilski gewählt worden. 

— Vinzent Arneſe, welcher als Delegirter der Univerſitäten in 
Padua, Rom und Bologna zu der polniſchen Kopernikus⸗Feier nach 
Thorn kommen wird, iſt ein Schwager des polniſchen Landtags⸗Ab⸗ 
geordneten v. Wierzbinski. Dieſes elde Arn fü Verhältniß macht 
wohl die Wärme exklärlich, mit welcher Arneſe für die polniſche Natio⸗ 
nalität des Kopernikus eingetreten iſt; auch iſt derſelbe der polniſchen 
Sprache kundig. 

— Kirchliche Prügelſtrafe. Zur Charakteriſtik derſelben 
wird dem „Geſ.“ aus Pelplin geſchrieben! „Wenn die niedere katholiſche 
Geiſtlichkeit angeſichts der neuen kirchlichen Disziplinar⸗Geſetz⸗Vor⸗ 
lagen noch den traurigen Muth haben kann, ſich den Staatsgeſetzen 
widerſetzen zu wollen, und nach wir vor ſich zu beugen verpflichtet 
unter das fie Joch des biſchöflichen „Krummſtabes“, fo kann man 
das vernünftiger Weiſe nur als die Folge der eiſernen Disziplin be⸗ 
trachten, welche die Unterwürfigkeit bei der Geiſtlichkeit zur zweiten 
Natur gemacht iſt. Was ſich z. B. der 1 Geiſtliche von ſeinen 
Obern unter Umſtänden gefallen laſſen muß, lehrt die neuliche Sitzung 
der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für die kirchenrechtlichen Ge⸗ 
ſetzesvorlagen. Daß die Prügelſtrafe als kirchliches Zuchtmittel noch 
bis in die neueſte Zeit angewandt wird, iſt dort feſtgeſtellt. U. A. 
führte der Vertreter der Regierung an, daß in der Demeriten-Anftalt 
zu Rehwalde bei Graudenz noch im Jahre 1845 ein Geiſtlicher von 
dem Anſtaltsdirektor (einem Prieſter) durchgehauen und auf vier Wo⸗ 
chen eingeſperrt worden iſt. Der Direktor des Kreisgerichts zu Kulm, 
der zur Unterſuchung nach der Anſtalt abgeſandt worden war, nach⸗ 
dem der Biſchof die Entſendung eines geiſtlichen Mitreviſors abgelehnt 
5 hat durch eigenes Geſtändniß des Anſtaltsdirektors, fo wie durch 

eugen feſtgeſtellt, daß der betreffende zehn Kantſchuhhiebe erhielt und 
dazu noch eingeſperrt wurde. Dieſe beliebte Tortur von oben her ge⸗ 
währt denn auch der niedern Geiſtlichkeit eine gewiſſe Uebung in der 

leichen Behandlung ihrer „Beichtkinder“. Stöße und Ohrfeigen im 

eichtſtuhl find nichts Seltenes, fie werden namentlich angewandt von 
Geiſtlichen polniſcher Schule. 

r. Zum Beſten der Diakoniſſenanſtalt hielt der Herr Appel⸗ 
lationsgerichts⸗Präſident, Graf Schweinitz, am Dienſtage in der 
Aula der Realſchule einen durch zahlreiche, gute Abbildungen erläu⸗ 
terten Vortrag über die Sonne, wobei derſelbe zunächſt die Erſchei⸗ 
nungen der Speltralanalyſe, welche ſo außerordentlich viel zur Erfor⸗ 
ſchung des Weſens der Sonne beigetragen, erörterte. Es wurde ſo⸗ 
dann Genaueres über die Entfernung der Sonne von der Erde, über 
die Kubikmaße der Sonne, über die Rotation derſelben, über die Son⸗ 
nenflecke und Sonnenfackeln angegeben. In neuerer Zeit find bekannt⸗ 
lich zur Zeit von totalen ern erniſſen an verſchiedenen Punk⸗ 

rde ſehr genaue aſtronomiſche Beobachtungen angeſtellt wor⸗ 
den, wobet gleichzeitig e e Aufnahmen gemacht wurden (ſo 
in den Jahren 1860, 68 und 70). Es wurden nun weiter die Erſchei⸗ 
nungen der Corona und der Protuberanzen erörtert, und der Nach⸗ 
weis geführt, daß die letzteren der Sonne angehören und mit Son⸗ 
nenfackeln und Sonnenflecken im Zuſammenhange ſtehen. Man hat 
es ſeitdem gelernt, die Protuberanzen auch bei Sonnenſchein, ohne 
ae zu beobachten. Dieſelben haben eine Höhe bis zu 17,000 
eilen, wechſeln in Minuten bis zu Tagen und ſchießen mit großer 
Schnelligkeit empor. Die Spektralanalyſe hat uns belehrt, f die 
Sonne aus den Gaſen derſelben Stoffe beſteht, welche auch auf der 
Erde vorkommen. Die Temperatur der Sonne beträgt nach den Be⸗ 
rechnungen etwa 2¼ Millionen Grade Co. — Zum Schluße bat der 
Vortragende die Verſammlung, es zu entſchuldigen, wenn er als Thema 
eines Vortrages zum Beſten eines Vereines, der ſich die Uebung der 
Frömmigkeit und chriſtlichen Barmherzigkeit angelegen ſein laſſe, einen 
egenſtand gewählt habe, bei dem es vor Allem auf Beobachtung und 
. die heilige Schrift ſelbſt ſage: die Himmel er⸗ 
zählen die Ehre Gottes! - t 

In der polytechniſchen Geſellſchaft wurde in der Sitzung 
am Sonnabend die Frage erörtert, auf welche Weiſe ein Blitzableiter 
am beſten an freien Wänden anzubringen ſei. Bei einer Höhe der 
Auffangeſtange von 3 Meter wird dieſelbe einen Umkreis von 6 Me⸗ 
tern ſchützen; fie fol aus rundem Eiſen, welches einen Durchmeſſer 
von 19 Millimeter hat, beſtehen; der Blitzableiter ſoll eine vollkommene 
metalliſche Verbindung darſtellen, und wo Verbindungen einzelner 
Theile unvermeidlich ſind, da ſollen dieſelben mittelſt Kuppelungen feſt 
zuſammengeſchraubt fein. Um vor Roſt zu ſchützen, iſt die Stange 
mit ſchwarzer Farbe, und die Spitze der Auffangeſtange mit einem 
Platinüberzug zu verſehen. Es wurden ferner nzünder vorgezeigt, 
die dazu dienen, Holz und Kohle ohne Vermittelung von Kiehn, letztere 
zus ohne Vermiktelung von Holz anzuzünden; man erhält dieſelben 
in hieſigen Handlungen. Der Augenſchein ergab, 95 dieſe Anzünder, 
welche die Form kleiner Täfelchen haben, aus Sägeſpänen, mit Harz 
getränkt, beſtehen. Auf der pariſer Ausſtellung ſah man ähnliche An⸗ 
zünder, beſtehend aus den ausgedroſchenen Maiskolben, die gleichfalls 


mit Harz 7 waren. — Das Hollefreund'ſche Maiſchverfahren, 
E 


bei dem bekanntlich die Kartoffelmgiſche zur Gewinnung von Spiritus 
in luftverdünntem Raume bearbeitet wird, iſt in neuerer Zeit vielfach 
angegriffen worden. Man muß bei demſelben dünn maiſchen, veraus⸗ 
gabt alſo wiederum an Maiſchſteuer, was man durch eine etwaige 
beſſere Einwirkung des Diaſtas auf das Stärkemehl gewinnt. Will 
man ohne Rückſicht auf die Steuer eine möglichſt hohen Prozentſatz 
an Alkohol gewinnen, ſo braucht man überhaupt nur dünner einzu⸗ 
maiſchen, ohne nöthig zu haben, den koſtſpieligen Gesel reund'ſchen 
Apparat anzuſchaffen. — Eines der Mitglieder der Geſellſchaft hatte 
vor Kurzem eine Eiſenhütte in Oberſchleſien beſucht, und dort Roh⸗ 
eiſen geſehen, welches ebenſo, wie das neulich im hieſigen Handwerker⸗ 
verein vorgezeigte ſibiriſche Roheiſen, ſich in weißes und graues Roh⸗ 
eiſen geſchieden hatte. Es ift dies ein Eiſen, welches zur Erzeugung 
von Schmiedeelſen verwendet wird; die Scheidung erfolgt beim Ex⸗ 


kalten in gußeiſernen Schalen, in welche es gegoſſen wird; doch iſt 
ar ein beſonderer Gang des Hohofens, ein ſogen. garer Gang bei 
ohem 


& egrade, erforderlich. In eben jener Hütte war Blei, welches 
in den ifenerzen enthalten war, durch die Fundamente des Hohofens 
durchgeſickert, und hatte ſich in tropfſteinartigen Gebilden in den Ge⸗ 
wölben, auf denen der Hohofen ruhte, angeſetzt. — Man bemerkt in 
unſerer Stadt vielfach, daß an abgeputzten Häuſern der Putz an zahl⸗ 
reichen kleinen Stellen abgefallen iſt, als wären dieſe Häuſer mit Flin⸗ 
tenkugeln beſchoſſen. Es rührt dieſe Erſcheinung bekanntlich daher, 
daß, der zum Mörtel verwendete Kalk beim Ablöſchen entweder zu 
wenig, oder auch auf einmal zu viel Waſſer erhalten, und alsdann 
der gelöſchte Kalk in der Grube nicht lange genug gereift iſt; wird 
der Kalk zu frühzeitig verwendet, ſo löſchen ſich einzelne Theilchen 
nachträglich im Putze nach, und bewirken das Abfallen deſſelben. Dieſe 
Erſcheinung zeigt nicht bei dem in der norddeutſchen Ebene vielfach vor⸗ 
kommenden Wieſenkalk, der wegen ſeiner lockeren Beſchaffenheit ſich ſehr 
raſch durch und durch löſcht, und daher ſofort verwendet werden kann. 
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Hieran anknüpfend wurde die Mittheilung gemacht, daß man auch in 
der Nähe von Poſen, bei Starolenka, beabfichtige, Zement zu bereiten, 
da der dazu erforderliche Kalk in jener Gegend vorkomme. 

r. Vor dem Obertribunal kam vor Kurzem eine Angele⸗ 
genheit zur endgiltigen Entſcheidung, in welche mehre Perſonen aus 
unſerer Provinz verwickelt waren. Ign. Splitt, der Sohn eines ver⸗ 
mögenden Wirthes aus Kozlowo bei Gneſen, hatte in Trzemeszno 
als Müllergeſelle ein Mädchen kennen gelernt, welches er durchaus 
heirathen wollte. Da aber ſein Vater die Exlaubniß da verweigerte 
und auch der Geiſtliche X. in Koldromb ohne dieſe Erlaubniß die 
Trauung nicht vollziehen wollte, ſo ſtellte es das liebende Paar fol⸗ 
gendermaßen an, um zu ſeinem Ziele zu gelangen. Zur Nachtzeit begaben 
ſie ſich mit zwei Zeugen zu dem Geiſtlichen, weckten denſelben, und 
wußten ihn unter dem Vorwande, daß ſie ein ſchwaches Kind, 
welches dem Tode nahe ſei, zur Taufe brächten, zu bewegen, 
ſich anzukleiden. Nachdem nun der Geiſtliche den Organiſten 
gerufen, ging er mit jenen Perſonen nach der Sakriſtei, wurde aber 
dort von Splitt und deſſen Genoſſen angehalten. Splitt erklärte, in⸗ 
dem er ein Doppelpiſtol hervorzog, er werde erſt den Geiſtlichen, dann 
ſich erſchießen, wenn Jener 3 die Trauung vollziehe. Zwar entriß 
der Organiſt dem Splitt das Doppelpiſtol, aber einer der Zeugen zog 
ein zweites kleines Piſtol hervor und drohte den Geiſtlichen niederzu⸗ 
ae e worauf dieſer die Trauung vollzog. Nachdem der Geiſtliche 
der 2 chörde von dieſem Vorfalle Anzeige gemacht, kam die Angelegen⸗ 
heit zur gerichtlichen Unterſuchung, und obwohl erwieſen wurde, daß 
die Piſtolen nur blind geladen waren, wurden doch Splitt und deſſen 
Genoſſen zu 2—3 Monaten, ſeine nunmehrige Frau zu einem Tage 
8 verurtheilt. Dies Erkenntniß iſt in allen Inſtanzen beſtä⸗ 
igt worden. 

r Die Weſtpreußiſche Landſchaft hatte bekanntlich in ihrer 
Generalverſammlung am 29. Mai v. 3. beſchloſſen, aus den außerge⸗ 
wöhnlichen ginfen von den disponibeln Kaſſenbeſtänden den Betrag 
von 10,000 Thlr. für die Marienburger Feſtfeier und 2000 Thlr. für 
die in Bromberg Di d Gewerbeſchule zu bewilligen. Dagegen 
erhoben zunächſt zwei E der Landſchaft, L. und E. v. Czarlinski, 
telegraphiſch und ſpäter ſchriftlich bei dem Ober⸗Präſidenten der Pro⸗ 
vinz Proteſt und nachdem derſelbe das Verfahren der Generalpver⸗ 
ſammlung für vollkommen korrekt erklärt hatte, wandten ſich unter dem 
20. Oktober d. J. mehrere polniſche Mitglieder der Landſchaft mit 
einer Vorſtellung gegen e an den Miniſter des Innern, 
welchem L. v. Slaski, Mitglied des Herrenhauſes, dieſe Vorſtellung 
perſönlich überreichte. Unter dem 20. Januar d. J. iſt nun feitens des 
Miniſters Grafen Eulenburg der Beſcheid auf jenen Proteſt erfolgt. 
Es wird in demſelben darauf hingewieſen, daß der Ober⸗Präſident der 
Provinz Preußen als kgl. Kommiſſarius für die Weſtpreußiſche Lande 
ſchaft auf Grund der betr. 88 des Reglements vom 25. Juni 1851 zur 
Ueberzeugung gelangt ji, daß gegen jenen Beſchluß der Generalver⸗ 
ſammlung weder aus formellen, noch materiellen Gründen etwas ein⸗ 
gewendet werden könne; eine Beſtätigung des Beſchluſſes ſeitens des 
Staates ſei nicht erforderlich geweſen, da es ſich hier nicht um 
das innere Weſen eines Kreditinſtituts, noch um die Aenderung 
eines ſolchen, ſondern vielmehr nur um einen Schritt der öko⸗ 
nomiſchen Areale handelte. Da überdies die obigen Sum⸗ 
men bereits in Wirklichkeit zu den erwähnten Zwecken ausgegeben 
ſeien, ſo befinde ſich unter ſolchen Umſtänden der Miniſter nicht in der 
Lage, auf die Vorſtellung des Herrn v. Slaski ꝛc. irgend einen wei⸗ 
teren Schritt zu thun. Gez. Eulenburg. — Die „Gaz. Tor.“, welcher 
wir dieſe Mittheilung entnehmen, meint, es werde von den bei die⸗ 
ſer Angelegenheit intereſſirten Perſonen abhängen, ob man nun die 
Sache werde auf ſich beruhen laſſen, oder ſich mit einer Beſchwerde 
an die Vertretung des Landes wenden, oder den Weg des Zivilprozeſ⸗ 
ſes einſchlagen werde. . 

— Berfonal:Chronif. Definitiv angeſtellt. Janke 
in Obornik, als Lehrer an der dortigen Schule. Da mſch als ord. 
Lehrer an einer Elementarſchule in Poſen. Dem Lehrer Neumann 
aus Zielomysl, Kr. Meſeritz, iſt die Verwaltung der Lehrerſtelle an 
der cd. Schule zu Maslowo, Kreis Schrimm, vom 1. April d. J. ab 
verſuchsweiſe übertragen. Lehrer Kutzner aus Gora, Kreis Pleſchen, 
als Lehrer an der ev. Schule zu Lewkow⸗Haulaud, Kreis Adel nau, 
vom 1. März d. J. ab. Nowaczynski aus Strzyzmin, Kreis 
Birnbaum, als Lehrer an der katholiſchen Schule zu Durmowo, Kr 
Weſeritz vom 1. April d. J. ab. Vanſelow zu Klein⸗Kroſchin Kr. 
Obornik, als Lehrer an der dortigen kath. Schule. Die Lehrer U r- 
banski und Styezyn ski zu Schrimm, Kr. Schrimm, als 2. reſp. 
3. Lehrer an der dortigen kath. Schule. Lehrer Gramlemwicz zu 

dzieſz, Kr. Krotoſchin, als 2. Lehrer an der dortigen kathol. Schule. 
ehrer Gumienntz zu Benice, Kr. Krotoſchin, als Lehrer an der 
dortigen kath. Schule. Lehrer Wolinski zu Kuklinow, Kr. Kroto⸗ 
ſchin, als Lehrer an der dortigen kath. Schule, ſämmtlich definitiv. 
Der F ar 8 Lehrer Bzyl als 3. Lehrer an der kathol. Schule in 
Kurnik, Kr. Schrimm, vom 1. d. Mts. ab interimiſtiſch. — Vakant 
ſind Lehrerſtellen: an den ev. Schulen zu Maſſel, Kr. Kröben, zu Go⸗ 
lun⸗Hauland, Kr. Schroda, g Gora, Kr. Pleſchen, an den kathol. 
Schulen zu Rbörs dorf, Kr. Frauſtadt, zu Gründorf, Kreis 
Kröben, zu Frauſtadt, Kr. Frauſtadt, zu Parzaczewo, Kreis 
Koſten und zu ran in, Kr. Birnbaum. — 

— Verſonalveränderungen in der Armee. Schäfer, Sec. 
Lt. vom 3. Großherzogl. Heſſ. Inft. Regt. (Leib⸗Regt.) Nr. 117, unter 
Beförderung zum Pr. Lt., in das 1. Weſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 6 
verſetzt. v. Heinemann, 1 und Kommandant von We⸗ 
ſel, unter Verleihung eines Patents ſeiner Charge und unter Ver⸗ 
ſetzung zu den Offizieren von der Armee, zum ſtellvertr. Kommdr. der 
12. Inf. Brigade ernannt. v. Göben, Oberſt und Kommdr. der 18. 
Inf. Brig., in gleicher 8 Jef en 30. Inf. Brigade, v. Buſſe, 
f 


Oberſt und Kommdr. der 26. Inf. Brigade, in gleicher Eigenſchaft zur 
18. Inf. Brig., — verſetzt v. Beſſel, Oberſt und Kommdr. des 3. 
Oberſchleſ. Inf. Regts. Nr. 62, unter Stellung & la suite dieſ. Regts., 
zum Kommdr. 26. Inf. Brigd., Böhmer, Oberſt⸗Lt. vom 1. Weſtph. 
Inf. Regts. Nr. 13, zum Kommdr. des 3. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗ 
Regmts. Nr. 62, — ernannt. Cuſig, Sec. Lt. von der Reſerve der 
5. Art. Brigd., in das reitende n und zwar als Sec. Lt. 
und Feldjäger verſetzt. v. Michaelis, Gen. Major von der Armee, 
3. Z. ſtellvertret. Kommdr. der 12. Inf. Brigd., als Gen. Lt. m. Pen⸗ 
ſion zur Dun eſtellt v. Hippel, 8 u. Komp. Chef vom 3. 
Oberſchl. Inf. Regt. Nr. 62, unter Stellung zur Disp. mit Penſion 
und Verleihung des Charakters als Major, zum Bez.⸗Kommdr. des 
1. Bats. (Neutomysl) 3. Poſ. Landw. Regts. Nr. 58 ernannt. 

Polizeiliche Mittheilung. Verloren: ein brauner Pelz⸗ 
fragen mit braunſeidenem Thlr. eine goldene Broſche, 30 Thaler in 
Kaſſenanweiſungen und 8 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. in Coupons in einem 
Portemonnaie. — Gefunden: ein Schlüſſel, ein Fächer von imitirtem 


Schildpatt. 
Turnfeſt. Ullman⸗ Konzert.] 


—y.— Liſſa, 11. Februar. 
Am 8. d. M. fand in den Räumen des Schützenhauſes das Stiftungs⸗ 
feſt des Turnvereins ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Kanzleidirekkor 
Grundmann hielt die Feſtrede, welche mit einem Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm ſchloß und aufs lebhafteſte aufgenommen wurde. Es folgten 

reiübungen am Barren, Reck und Pferd, und Sprungübungen im 
eitſprung und am Schwengel, wobei die Turner für ihre höchſt 
exakten Leistungen den lebhafkeſten Beifall erndteten. Die Tafel wurde 
durch vielfache Toaſte, vom 1 af die Frauen, vom Bür⸗ 
germeiſter Reimann auf die Bürgerſchaft ꝛc., gewürzt, worauf 
die Verſammlung ſich bis zum frühen Morgen am Tanze vergnügte. 

Das Ullman⸗Konzert am 7. d. M. hatte einen glänzenden 5 
Marie Monbelli und ihre Kunſtgenoſſen wurden von dem Publikum, 
das unſere ſchöne Aula bis auf den letzten Platz gefüllt, mit enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Beifallsbezeugungen überſchüttet. 

—y— Liſſa, 12. Februar. (Schwurgericht. Unglücksfall. 
Lehrer⸗-Konferenz. Städtiſches.) Heute ſtand vor den Ge⸗ 
ſchwornen der Bürgermeiſter M. K. aus Sandberg, angeklagt der 
Unterſchlagung ihm in amtlicher Eigenſchaft anvertrauter Gelder und 
der wißentlich unrichtigen Buchführung Theilweiſe durch Geſtändniß 
und theils durch die Beweisaufnahme wird der Angeklagte dieſer 
Amtsverbrechen überführt. Da die Jury mildernde Umſtände annahm, 
ſo traf ihn eine 1 jährige Gefängnißſtrafe mit den acceſtoriſch Ehren⸗ 


ſtrafen und Unfähigkeit zur Ba kleidung öffentliche Aemter. — Wiederum 
hat die zu frühzeitige Schließung der Ofenklappe ein Opfer gefordert. 
Der Sergeant Jänſch vom 50. Regim., welcher den letzten Feldzug 
mitgemacht und wegen ſeiner Bravour ſich das eiſerne Kreuz I. und 
II. Klaſſe erworben, hatte geſtern Abend vor dem Schlafengehen noch 
ein Mal mit Kohlen geheizt, die Klappe aber zu Zeitig geſchloſſen. 
Fase wurde er todt im Bette aufgefunden, während ſein Stuben⸗ 
Genoße, ein Füfilter zwar noch am Leben erhalten iſt, aber auch ſchwer 
Krank darnieder liegt. — Die hieſige Volksſchullehrer hahen den An⸗ 
ſchluß an den Provinzial⸗Lehrer⸗Verband fund die Bildung eines 

weigvereins beſchloßen. In der letzten Konferenz hielt Herr Lehrer 
Broß einen Vortrag über Ubland's Leben. — In Folge des Beſchluſſes 
der ſtädtiſchen Behö den, das Koſten'er Thor niederzulegen, ſchwindet 
ein altes Bauwerk, das wenn auch ein mittelalterliche gothiſchen Bau⸗ 
ſtiele, auf monumentale Bedeutung keinen Anſpruch hatte. 

i Neuſtadt b. P., 12. Februar. [Geſtörter Verkehr. Ge 
baltserhöh ung. Nach einer in dieſen Tagen hier eingegangenen 
Entſcheidung der königlichen ana ſoll die Remuneration des neu 
zu wählenden Bürgermeiſters 100 Thlr. mehr als bisher betragen; es 
wird wohl jetzt bald der Poſten zur Vakanz gebracht und durch dieſe 
Erhöhung des Gehalts tüchtige Beamte der Stadt geboten werden. 

Stenſchewo, 12. Februar. Geſtern fand in der Wohnung des 
hieſigen Propſtes Chybicki eine Verſammlung von 20 katholiſchen 
Geiſtlichen aus dem Dekangt Luſſowo ſtatt, in welcher eine Loya⸗ 
litätsadreſſe an den Erzbiſchof Ledochowski abgefaßt wurde. Vor⸗ 
her hafte man das Gerücht verbreiten laſſen, daß die Verſammlung 
die Einweihung des neuen Pfarrhauſes hierſelbſt bezwecke. 

r. Wollſtein, 10. Februar. [Sektion. Wohlthätigkeits⸗ 
konzert.] Vor einigen Wochen bediente ſich eine Frau im Schuſſenze 
bei ihrer Niederkunft einer ſogenannten klugen Frau als Hebamme. 
Von einem todten Kinde entbunden, ſtarb ſie kurz nach der Nieder⸗ 
kunft. Es wird nunmehr behauptet, daß ihr Tod in Folge eines ſtar⸗ 
ken Verſehens ſeitens der klugen Frau erfolgt ſei. Um dies zu konſta⸗ 
tiren wird heute der Leichnam der Frau, der bereits ſeit mehreren Wo⸗ 
chen im Grabe ruht, auf Anordnung der Stagtsanwaltſchaft durch 
die Gerichtsärzte an Ort und Stelle ſezirt. — Der bieſige Männer⸗ 
Geſangverein gab geſtern Abend unter der gefälligen Mitwirkung 
einer beſuchsweiſe bei einem hieſigen Beamten ſich aufhaltenden jun⸗ 
gen Dame aus Breslau im Konditor Zeidler'ſchen Saale ein Konzert 
zum Beſten der Waiſenhäuſer hieſiger Stadt ohne Unterſchied der 
Konfeſſion. Sämmtliche Piecen wurden mit einer Eleganz vorgetra⸗ 
gen, und hat namentlich die fremde junge Dame durch ihren ſchönen 
Geſang das zahlreiche Auditorium fehr exfreut, wofür wir uns ge⸗ 
drungen fühlen, ihr hiermit öffentlich unſeren Dank zu zollen. Der 
Ertrag belief ſich auf ca. 50 Thlr. Es ſteht noch zu erwarten, daß 
viele Herrſchaften, die am Erſcheinen behindert waren, nachträglich 
ihr Scherflein zu Gunſten unſerer Waiſenhäuſer, die durch die Theue⸗ 
rung aller Lebensbedürfniſſe in große Geldkalamität gerathen find, 
einſenden werden. 


Die Aichung der Fäffer, Flaſchen und Gläſer. 

In den Kreiſen der Brauer, Spiritusbrenner ꝛc. herrſchen Zwei⸗ 
fel darüber, ob die neue Maße und Gewichtordnung für das deutſche 
Reich es geſtattet, Bier und Spiritus in ungemeſſenen, unbezeichneten, 
dem Sollgehalte nach oft ſehr divergirenden Gefäßen wie früher (als 
Tonne, Viertel, Achtel) zu verkaufen. Sowohl unter Produzenten, 
wie unter Beamten iſt Unklarheit über dieſe Frage, ein Theil ſtützt 
ſich auf die Allg. Maß⸗ u. Gewichtsordnung vom 17. Aug. 1868, wäh⸗ 
rend Andere aus dem Anhang zu Nr. 22 Abſchn. II. des Amlblatts 
für 1871 die entgegengeſetzte Anſicht gewinnen. 

In Folge deſſen iſt an uns die Bitte ergangen, dieſe Angelegen⸗ 
heit klar zu legen, und nach Erkundigung an kompetenter Stelle kön⸗ 
nen wir jene Frage wie folgt beantworten 

Nur für ſolche Fäſſer iſt die Aichung vorgeſchrieben, in welchen 
Wein verkauft wird; ausgenommen von dieſer Verpflichtung find 


Bekanntmachung. 
Bei dem Magiſtrate der 
Stadt Poſen ſoll die Stelle 
eines beſoldeten Stadtrathe, 
welche mit einem jährlichen 
Gehalte von 1500 Thalern 
dotirt iſt, ſofort anderweit 
auf 12 Jahre beſetzt werden. 

Diejenigen, welche ſich um 
dieſe Stelle bewerben wollen, 
werden erſucht, ſich bis zum 
13. März c. bei dem 
Unterzeichneten zu melden. 
Poſen, 4. Februar 1873. 


Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten 
der Stadt Poſen. 
P llet, 


„Bekanntmachung. 


Zur Ve pachtung der Chauſſeegeld 


auf 


Donnerſtag, 
den 27. Februar cr, 
Vormittags 11 Uhr 


im Burcau des hieſigen Landrathzamte⸗ 


uftige ein geladen werden. 

Nur Dispoſitſonsfählge Perſonen 
velche vorder eine Caution von 0 
Thlr. d poniet haben, werden zum Bie 
en zugeloffen. 

Die Pachtbedingungen können in de 
andräiblichen Reg iflratur während der 
Dienß ſtun den A werden. 

Schroda, den 10. Februar 1873, 


2 Landrath. 
Handels⸗Regiſter. 
In unſer Firmen Regiſter iſt unter 
Nr. 1359 die Firma 
Frriedrich Faerber, 


Rechts⸗Anwalt. Ort der Niederloſſung Poſen urd alt 
e 

* er- 

Pekanntmachung. fügung vom Gran Tage eingetragen. 


Voten, den 6. Februar 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Die in unſerem Firmenregiſter unte 
Nr. 113 eingetragene Ftrma: 
5 Prichalſch 
zu Schmiegel i 
giſter heut gelöfcht worden. 
Koſten, den 29. Januar 1873, 


Königliches Kreisgericht, 
I. Abtheilung. 


Zum Bau eines neuen katho⸗ 
iſchen Schulhauſes in der Stadt 


Zum Verkauf des Hol deſtandes auf 
einer der hieſigen Kämmeret gehörigen 
Waldparzelle von 22 Morgen Größe, 
zum größten Theil mit Eſchen beftan 
den, welche ca. 1300 Ctr. meiftene 
Epiegilrinde ergeben werden, haben win 
einen Termin auf 


den 27. Februar c. 


Vormittags um 11 Uhr 
im Förſterhauſe angeſetzt, zu welchem 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Berfaufsb dingungen können zu 
jeder Zeit vei uns eingeſehen werden. 

Koſch min, den 12. Bine 1873. 


Der Magiſtrat. 


Fiosky. Samter, jollen . na 
gut ausgebrannte Mauerſteine 
Bekanntmachung. und 100 Kubikmeter Feld⸗ 


F Die nu gegründete Conreclorſtelle 
an der b ſigen evangelſſchen Bürger⸗ 
ſchule ſoll zum 1. Gpril c. durch einen 
Piedigtamtskand daten beſitzt werden. 

Bewerber um dieſe Stell“, mit wel. 
cher ein Jahrgehalt von 500 Thalern 
verbunden ift, wollen fi unter Vor 
legung ihrer Zeugniſſe recht bald bei 
uns melden. 

Wollſtein, den 5. Februar 1878, 


Der Vorſtand der evangeliſchen 
Bürgerſchule. 


ſteine gegen baare Bezahlung 
angekauft und angeliefert werden. 
Flankirte Offerten werden vom 
Herrn M. Dutkiewicz, Mitgliede 
des Repräſentanten⸗ Kollegiums 
der katholiſchen Schulgemeinde in 
Samter entgegen genommen. 
Samter, den 10. Februar 187 
Die Repräſentanten 


der katholiſchen Schulgemeinde. 


— —— 


erhebung der Hebeſtelle Promno, auf 
der Koſtrzyn Pudewiger Provinzial⸗ 
Chauſſte, an den Meiſtbietenden mit 
Vorbehalt des höheren Zuſchlages, auf 
3 Jahre vom J. Marz d. J ab, if 


Termin anbraumt, zu welchem Pacht⸗ 


erloſchen, und im Re⸗ 


| 
| 


verehelihten v. Stablewska gehörige 
Rittergut Rzadkowo mit einem der 
Grundſteuer unterliegenden Flächen. 
Inhalte von 1137 Hektar 24 Ar 40 
Quadratmeter, nach einem Meinerirage 
von 21984, Thlr. 
und nach 
514 Tülr. zur Gebäudeſteuer veran 
‚agt, ſoll 


in biefiger Gerichtsſtelle im Wege der 
ıothmendisen Subdaſtatſon verkauf, 
und das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages 


zotheken ſchein, 
ind andere das Grundſtück betreffende 
Rachweiſungen, 
Kaufbedin 
Bureau 


'der anderwelte zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo- 
eker buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
ragene Realrechte geltend zu macher 
gaben, werden aufgefordert, 
zur Vermeidung der Präkluſton ſpäte. 
tens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
nelden. 


Königliches Kreis⸗Gericht I. 


Auktion. 


früh 9 Uber werde ich im Auctlons⸗ 
Local Saphlaplatz Nr. 6 auf Rechnung 
iner auswärtigen Handlung 50 Tonnen 
Deringe meiſtbletend, 
a ire Bezahlung, verſt 


Kgl. gerichtl. YuttiontsRommiffarins 


kauft ab allen Bahnſtationen 
3. [das landwirth. Etabliſſement 


die Originalgebinde für aus ſ(ändiſche Weine. Ueber die Aichung 
von Flaſchen und Gläſorn, in welchen andere Flüſſigkeiten verkauft 
werden, hat die neue Maß⸗ und Gewichtsordnung keinerlei Beſtim⸗ 
mung getroffen. Wird jedoch in dieſen Geräthen nach Maß verkauft, 
alſo wenn Bier, Spiritus ꝛe. in Fäſſern oder Flaſchen zum Verkauf 
gebracht und dabei ein ganz beſtimmter Inhalt zugeſi⸗ 
chert wird, fo würden dieſe Geräthe auf Grund des Artikels 10 der 
gedachten Verordnung, welcher beſtimmt, daß zum Zumeſſen und Zu⸗ 
wägen im öffentlichen Verkehr nur in Gemäßheit dieſer Ordnung ges 
ſtempelte Maße ꝛc. anzuwenden ſind, geeicht ſein müſſen. 

Die Fäſſer können in jeder beliebigen Größe, wie ſie den Verkehrs⸗ 
bedürfniſſon oder Gewohnheiten entprechen, hergeſtellt werden, der 
wirkliche Inhalt wird dann nach der nichtamtlichen Prüfung auf dem 
Gefäße angegeben. 

„Wer Flüſſigkeiten in verkorkten Flaſchen verkauft, hat, wie er⸗ 
wähnt, nicht nöthig, dieſelben aichen zu laſſen. Wir dürfen aber wohl 
die Vermuthung und die Hoffnung ausſprechen, daß allmälig auch die 
Flaſchen dem Literſyſtem entſprechen werden, denn der Handel in Fla⸗ 
ſchen, der Ausſchank in Gläſern oder Seideln, der Verkauf von Bier 
in Fäſſern, endlich die Produktion und die Berechnung hängen mit 
einander ſo zuſammen, daß auf die Dauer verſchiedenartige Maß⸗ 
ſyſteme neben einander ſich nicht werden halten können. Es wäre 
rathſam, bei Neubeſchaffungen nur Flaſchen von 1, ½ und ¼ Liter 
größe zu wählen und ſo nach und nach die kleinen Gefäße zu beſeiti⸗ 
gen, wie dies ſchon jetzt in Süddeutſchland der Fall iſt. 

„Eine ſpezielle Beachtung verdienen für unſere Provinz diejenigen 
Fäſſer, in welcher Spiritus verkauft wird. Gegen die bisherige Er⸗ 
mittelung des Inhalts dieſer Fäſſer, welche in unſerer Provinz faſt 
ausſchließlich von Privat⸗Vermeſſungsanſtalten beſorgt wird, ſind von 
den Brennereibeſitzern vielfache Beſchwerden erhoben worden. Die 
dadurch veranlaßten Unterſuchungen haben denn auch gezeigt, daß die 
Feſtſtellung des Inhalts in den meiſten Fällen eine unzuverläßige und 
ungenaue war und daß die für die Aichung von Fäſſern zuläßige 
Fehlergrenze, welche ½% der Faßfüllung nicht überſteigen ſoll, oft um 
das Zehnfache überſchritten wurde. Die Urſache dieſer Abweichungen 
iſt theils in den mangelhaften Einrichtungen dieſer Vermeſſungsan⸗ 
ſtalten, theils in den ungenauen Waagen, welche hierbei zur Anwen⸗ 
dung kommen, nament ich aber darin zu ſuchen, daß dieſe Arbeiten 
oft ganz ungeübten Händen anvertraut werden. 

Um dieſe Uebelſtände zu vermeiden und ſich vor Nachtheil zu ſchü⸗ 
Gen, kann dem Publikum und namentlich den Brennereibeſitzern nur 
dringend empfohlen werden, ſämmtliche Fäſſer bei den Aichämtern aus⸗ 
meſſen und aichen zu laſſen. 


Wißfenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die am 8 Februar ausgegebene No. 6. der Gegenwart“ von 
Paul Lindau, Verlag von Georg Stilke in Berlin, enhält: 
Die Geiſtlichkeit und der Staat. Von Bluntſchli. — Japan III. — 
Literatur und Kunſt: Unverzerrte Zerrbilder. Von Juſtus Dorn.“ — 
Ludmilla Aßing und die literariſchen Reſurrectioniſten. Von Adolf 
Rutenberg. — Römiſche Volksdichtung. Von Guſtav Floerke. — 
Aus der Haupſtadt: Berliner Humor und Berliner Redensarten. 
Von M. v. Scheliski. — Dramatiſche Aufführungen. Am Nancy, 
Von Paul Lindau. — Offene Briefe und Antworten. In Sachen 
5 BR, Von Alfred Meißner. Notizen. — Bibliographie. — 
Inſerate. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


+ Berlin, den 10. Februar. [Wollhericht.] Die erſte De⸗ 
peſche über die Eröffnung der Antwerpener Auktion lautet: „Animirt, 
Preiſe ungefähr Eröffnungsſitzung November; neue Schur 15 Zen⸗ 
times niedriger als höchſte Dezemberpreiſe.“ — Die Eröffnungsſitzung 
November war 5 Bent, niedriger, als der ſpätere Verlauf. Seitdem 
kommen weſentlich flauere Nachrichten von dort. Es wurden zu⸗ 


Schulden halber. 


Das der Gabriele v. Grabowoeka fanden. 


lebend ins Waſſer gekommen iſt. 


zur Grunbdfteuc 


einem Nutzungswerthe von] kunft des Kindes etwas zu ermitteln. 


am 13. Juni 1873, 


Vormittags 10 Uhr, Mädcher 


November 1872 geborenes 


aallenden heimlichen Geburt oder Schwan 


N 1 
am 16. Juni 1873, 15 
Vormittags 11½ Uhr, 

erkündet werden. 
Auszug aus der Steuerrolle und Hy. 


Grätz, den 7. Februar 1878. 
etwaiſe Abſchätzungen 


> Der Staats⸗Anwalt. 


iagleichen beſonder⸗ 
u können in unferm 
I. eingeſehen wer den. 

Alle diejenigen, welche Elgenthum, 


Das in dem Do fe Jerzpee unter 


it deren Erben 
velches mit einem Flächen⸗Inhalte von 


dieſelben 


Schneidemühl, 2. Januar 1873. 
digen Subbaflation am 


Donnerſtag, 


den 1. Mai d. J., 
Vormittags um 10 Uhr 


Der Subbhaſtationsrichter. 


Montag, 
den 17. Februar cr. 


werden. 
Poſen, den 5. Februar 1873. 


Fönigliches Kreisgericht 
Der Subhaſtatfons-⸗Richter. 
gez. Keyl. 


300 Mille 


gegen gleich 
eigern. 
Grosse 


Kleeſaamen 


und 


Sämereien aller Art hof b. Wronke a. d. Warthe. 


Gemüfe: und Blumenſaamen 

in feiſcher und guter Qualitat empfiehlt 
Albert Krauſe, 

Kunft- und Handelögärtner. 

Poſen, Schützenſtraße Nr. 14. 


8. Calvary, 
Poſen. Züllichau. 


Aufforderung. Provinzial⸗Aktienbank 


Am 6. Dezember 1872 wurde im 
Teiche zu Strzempin bei Buk die Leicht 
eines 1—2 Monat alten Mädchens ges 


Die e mee daß de Nen aden date iert zur dierſäh hee me 


dentlichen Generalserfammlung die Ak, 
tionäre unſer Bank auf 


Montag, d. 17. März d. J. 


Es iſt bisher trotz eingehender Re, 
herchen ſowohl im Buker Kreiſe, ale 
in dem zunächſt belegenen Poſener unt 
Roftener nicht gelungen, ‚über die Her⸗ 


Ich erſuche demnach um Nac for 
chungen auch in weiteren Kreiſen, ob 
irgendwo ein im Oktober oder Anfang 


im Bankgebäude, Frledrichsſtraße Nr. 8. 


sermißt wird, oder ob irgendwo der 
Verdacht einer in die entſprechende Zeit 


gerſchaft vorliegt, und um Benachrich⸗ 

1 wie von anderen zun 
Aufklärung dieſer Sache dienenden Um 
ek zur Sache G. 129/73 St. 


Nolhwendiger Verkauf 


am von den nach $ 36 des Stalutt 
derechtigten Aktionären am 13, 14. u. 
145. März er. in den Vormittagsſtunder 
don 9—1 Uhr im Bank ſokale im Ems 
p'ang genommen werden. 


17 belegene, der Wittwe Margarethe 
Bajon gebornen Frankenberger 
hörige Grundftück, 


39 Aren 40 Duadraifteb der Grund. 
deuer unterliegt und mit einem Grund⸗ 
teuer⸗Reinertrage von 1 Thlr. 5 Sgr. 
8¼ Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 
nem Nutzungswertde von 35 Thlr. 
veranlagt if, ſoll zum Zwecke der Aus- 
inande ſetzung im Wege der nothmwen- 


im Locale des Königl. Kreisgerichte 
Rerſelbſt Zimmer Nr. 13. verfleigert 


gut gebrannte Thonſteine, 
Klinker I. u. II. Klaſſe, ſtehen 
noch zum Verkauf in Garls- 


gelber Poblſcher 
den 


At. mit 3 1 
elnze, 


erſt 1812 und 1473 Ballen ausgeſtellt, worunter 1420 Monte video 
(Kammwollen) mit einem Abſchlag von 15 Zentimes auf Schlußpreiſe 
der November⸗Auktion für Monte video verkauft. Für Bueros Ay⸗ 
res war die Tendenz matter und beſonders alte Schur vernachläßigt. 
Am 6. war die Stimmung ſehr flau und Preiſe mindeſtens 5 Zent. 
niedriger als den Tag vorher. — Hier iſt es in Kammwollen ſehr 
ſtill. Stoffwollen gehen ſchleppend. Verkauft wurden circa 1000 Ztr. 
beſte Poſener und polniſche Tuchwollen an 2 rheiniſche Fabrikanten 
zu Ende 70 und Anfanas 80 Tolx., 200 Ztr. Lammwolle, Weſtpreußen 
a 60 Thlr., Märkiſche 66 bis 68 Thlr. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur 


Angetommene Fremde vom 13. Februar. 


TIUSNER’S HOTEL 64RAI. Die Kaufleute Fiſcher g. Berlin, Brock 
a. Gueſen, Berry a. Bunzlau, Küfner u. Frau a. Berlin, Zeidler aus 
Hamburg, Mull a. Bromberg, Gutsbeſ. Hall u. Frau a. Olybytry, 
Rentier Schleſinger g. Menfais, Oberförſter Schrader g. Bojanowo, 
Mechaniker Kruſt a. Breslau, Bankier Schildberg a. Berlin, Ingenieur 
Heinemann a. Görlitz, Oberamtmann Mützel a. Pudröwsko, Kontro⸗ 
leur Tiedemann aus Rawicz. 


Allen Krunten Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


Bei allen Krankheiten bewährt ſich ohne Mediein und ohne Koſten 
die delicate Geſundheitsſpeiſe Revalesciere du Barry von London, die 
bei Erwachſenen und Kindern ihre Koſten 50fach in anderen Mitteln 
und Speiſen erſpart. 5 

Auszug aus 75,000 Geneſungen an Magens, Nerven-, Unterleibs⸗ 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Hals⸗, Stimm⸗, Athem⸗, Drüſen⸗, Nieren⸗ und Bla⸗ 
ſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſendet 
werden: Gertificat Nr. 64.210. 

. Neapel, 17. April 1862. 

Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit war ich ſeit ſieben 

Jahren in einem furchtbaren Zuſtande von der n - und Leiden 
aller Art. Ich war außer Skande zu leſen oder zu ſchreiben; Bike 
ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, Schlechte Verdauung, fort 
währende Schlafloſigkeit und war in einer ſteten Nervenaufregung, 
die mich hin⸗ und hertrieb und mir keinen Augenblick der Ruhe ließ, 
dabei im höchſten Grade melancholisch, Viele Aerzte hatten ihre Kunſt 
erſchöpft, ohne n meiner Leiden. In völliger Verzweiflung 

ri 


Waſner in Poſen. 


habe ich Ihre Revalesciere verſucht und jetzt, nachdem ich drei Mus 
nate davon gelebt, ſage ich dem lieben Gott Dank. Die Revalesciere 
verdient das höchſte Lob, ſie hat mir die Geſundheit völlig hergeſtellt 


und mich in den Stand geſetzt, meine geſellſchaftliche Stellung wieder 
einzunehmen. Mit 1 Bankbarkeit und vollkommener Hochach⸗ 
tung. > Marquise de Br£han. 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 

In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr 
15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. Revalescière chocolatée in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 — 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchſen & 1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen m Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Bofen: Rothe Apotheke 
A. Wfuhl, Krug & Fabricius, J. Fromm, Jacob Schlefinger 
Söhne in; Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei ©. 
dirſchberg, Firma; Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 
Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei- und Delikateſſen⸗ 


händlern. 
rowincyalny Bank ak- 
ar fe nk a 


Poznan- 
skiego 


Akeyonaryuszow naszego banku 
zapraszamy niniejszem w moc $ 85 
statutu na zwyczajne tegoroozue 
walne zgromadzenie 


w Poniedziatek 
dnia 17. Marca r. b. 


przed pol. o godzinie 10. 
w banku przy ulioy Fryderykow- 
skiéj pod Nr. 8. 

Porzadek dzienny obejmuje: 

J) Sprawozdanie wzgledem stanu 
interesow i wypadki z roku ze- 
szlogo; 

2) Wybör czterech czionköw Rady 
Nadzorozej w miejsce, wedlug 
$. 17, statutu, wystapionych. 

3) Wybör trzech komisarzy do po- 
rownania bilansu z ksiegami 
i z skrypturami towarzystwa 
i udzielenie pokwitowania po 
sprawdzeniu, 

Bilety wejscia i glosowania moga 
wedle $. 36. statutu odebrad akeyo- 
naryusze do tego uprawnieni w dniu 
13, 14 i 15 Marca r. b. w godzinach 
przedpoludniowych od 9—1 w lokalu 
bankowym, 

Poznan, dnia 5. Lutego 1873, 


Dyrekeya 


des Groß herzogthums (y jny 
Doſen. 


In Gemäßbeit 8 35 des Statut 


Vormittags 10 Uhr, 


rgebenſt ein. 

Gegenftände der Virhandlung find: 

1) Der Bericht über die Lage des 
Geſchäfts und die Reſultate det 
verfloffenen Jahres 

2) die Wahl von vier Mitgliedern dee 
Au ſichtsrathes in Stelle der nac 
8 17. des Statuts ausſchei 
den den, 

3) die Wahl von drei Rommiffarier 
zur Vergleichung der Bilanz mit 
den Büchern und Seripturen bei 
Geſellſchaft und Eriheilung bei 
Dechgarge nach richtigem Befunde. 

Die Einlaß⸗ und Stimmkarten lön- 


Poſen, 5. Februar 1873. 


die Direktion. 


lt. Hide. 
Zur Pflanzung 
empfiehlt: 
Eichen, J 2jährige Sämlinge, pro 100 Stück! 6 8g. 
Birken, 2 „ " „ „ „ 3 
Rotherle, 2 1 , U " 7,59 um 2 
Fichten, 2 " BE 7 " " E „9 5 2 4 
Lerchen, 332 n 2 2 7 " U N 6 1 3 
Kiefern, El „ " nm „5 1½ 3 
die Forftverwaltung zu Karmin (Boftftat.) 
Schneider. 


Riesen - 29500 Thonſteine 
Runkelrübensamen . tt e. 


NRapskuchen 
ſind in friſcher Waare wieder 


vorräthig. 
8. Calvary. 


Gattung verkauft 
Ne Scheffel mit 5 Thlr. das 


Vorweirksbeſ. in Klecko. 


| | Bekauntmadung. 6 1180 erk auf. Cirous Salamoüski. 


Durch das Ausſcheiden der Herren Franz von Zawadzki⸗ Freitag den 14. Februar 1873, Abends 7½ Uhr, 
Ein Rittergut in einer belebten und fruchtbaren Gegend Weſtpreußens, 


— — ee Seit Be aa aus dem Syſteme 
er Jahresgeſellſchaften des neuen landſchaftlichen Kreditvereins für „UFC Große Vorſtellung. 
. — Bahn entfernt, unmittelbar an einer Chauſſee und / Meile vom e Zum dritten Male: 


— . 25 15 get * ger 
es engern Ausſchuſſes der Jahresgeſellſchaften Erſazwahlen noth⸗ kt di it ei 1 legen, iR Umſtände halb i 5 DI 4 5 

oder Im aufe ieh Bräbjahrs zu deen, Arnet 970 Morgen Made“ Bär und Schildwache. 5 
Höchſtzkomiſche Scene aus dem Ruſſiſch⸗Franzöſ. Kriege. 


wendig geworden, welche 
Freitag, den 21. Februar 1873, u ee ER l 

Auftreten des Mr. Cleo, 

genannt der fliegende Mann, 


R boden tft, Mergel in jedem Schlage vorhanden, circa 45 Morgen 
Vormittags 11 Uhr größtenthells trockne, ertragreiche Wieſen, Reſt Wald (Laub⸗ und 


und zwar: Nadelholz gemiſcht, im Werth von 8—10,000 Thlr.) Torf, Hof, 


1. Seitens der im ſechſten aus dem Kreiſe Mogllno be⸗ Gärten ꝛc. 5 a 5 ? 3 ö i 
ſteßenden Wablbegirte anfälligen Mitglieder der Iapresgejellichafien | „ Sehnde 000 Fiche (Mamponitierteenung), = in jeinen bisher 0 e e Productionen und 
” 7 4 4 7 N 3 . 
im Bethke ſchen Gaſthauſe zu Mogilno 3 Ades Uebrige — — die Anſchlage : und Austragepttel. 
unter Leitung des zum Wahlkommiſſarius ernannten Landſchafts. tables: Fe Sehe Debug — n am =. 


4 7 
B. Heilbronn's Restaurant 
Dominikanerſtraße 3. 
Heute Donnerflag, 13. Jebruar und die folgenden Tage: 
des Geſangs⸗ und Charakter⸗Komikers 
z Maximilian Görner 
mit feiner ganz neu engagirten Geſellſchaft 
Frl. Joh. Delya, Frl. Elise Mohr, Frl. Ella Nielsen 


8 
Wohnhaus geräumig, Wirthſchaftsgebäude in gutem Buftande. 
Hypotheken feſt, tbeilmeife Landſchaftsgelder. Feſter Kaufpreis 50,000, 
Aazahlung 15 dis 20,000 Thle. 
Adrefien von Selbſtreflectanten befördert sub S. 8351 die Annoncen⸗ 
Expedition von Nudolf Moſſe in Berliu. 


Chefs d'oeuvre de toilette! 


Deputirten Herrn Rittergulsbeſiger Sieg⸗Wola Czewujewska an 
deſſen Stelle im Behinderungsfalle der Landſchaftsdeputirte Herr 
r ar Cegielski ⸗Grzybowo Wödki t eten wird und 

. Seitens der im neunten aus den Kreiſen Samter, Obor- 
nik, Birnbaum und Meſeritz beſtehenden Wahlbezirke anſäſſigen 
Mitglieder der Jahresgeſellſchaften 


Auftreten 


im Hotel „Gielda“ zu Samter 

unter Leitung des zum Wahlkommiſſarius ernannten Landſchafts. 
Deputirten, Herrn Rittergutsbeſig er Jeſchke⸗Biakezyn, an deſſen 
Stelle im Behinderungsfalle der Landſchafisdeputirte Herr Ritter⸗ 

gutsbeſitzer Nouvel-W’erzeja treten wird, ſtattfinden ſollen. 
; Wir laden biecmit die im ſechſten und reip. die im neunten 

Wahlbezirke anſäſſigen Mitglieder der Jahresgeſellſchaften zu dieſem 
Wahltermine nach Mogilno urd reſp. nach Samter in die ge: 
nannten Locale mit dem ergebenſten Bemerken ein, daß zu dei 
angegebenen Stunde, ohne Rückſicht auf die bis dahin nicht er⸗ 
ſchienenen Vereinsmitglieder, mit der Wahl wird vorgegangen 
werden. 

Poſen, den 11. Februar 1873. 


Königliche Direktion 
des neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die 
Provinz Poſen. 


Ar 


Poſen, den 10. Februar 1873. 


Submiſſion auf Papier ıc. 


Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen vergeben 
werden: 
40 Ries Conceptpapier, ordinär, mit Trockenſtempel, 


40 „ desgl, Mittelſorte, „ dito, 
40 „ desgl., fein, u dito, 
10 „ Mundirpapier, fein, mit Druck, F 
25 ,„ Briefpapier, groß Format, „ dito, 2 
88  . dito, en „ „ dito, -; 
3 „ weiße Acetendeckel, K 
2 „ rothes Löſchpapier, 
2 „ Packpapier 1. Sorte, 
2. 
10000 Stück gewöhnliche Hanfcouverts, 
5000 „ in 1/4Briefform dito, 
2000 „ feine weiße Couverts, 
10000 „ ordinäre Briefeouverts (Actenformat), 
5000 „ dito größere, 
5000 „ feine Briefcouverts (Actenformat), 
2000 „ dito größere, 
5000 „ ordinäre Couverts (ſogenannte Taſchen), 
1000 „ feine dito, 
300 Meter Pauspapier, 
300 „ Pausleinewand, 
500 „ Ellenpapier. 


Proben nebft Bedingungen können auf meinem Bu⸗ 
reau eingeſehen werden. : 

Hierauf Reflectirende wollen ihre Offerten unter 
Beifügung der Proben bis ſpäteſtens 
Montag den 24. d. M., Vormittags 10 Uhr 
auf dem Hauptbureau für den Bau der Poſen⸗Creuzburgen 
Eiſenbahn hier verſiegelt einreichen, wo dieſelben im Beiſein 
der event. erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 


Der Bau-Director 
Bolenius. 


Roggen⸗ und Weizen⸗ Zur bevorſtehenden Früh 


jahrsſaiſ fehle ich mei 
futtermehl, wucgen⸗ und an Rohfle, ah 
Weizenkleie 


klee, provence Luzerne und 
offertren von umferer Dampfmablmüble] Sämmereien 


aller Art in 
rtdteen billigt. Auf imfähi ie 
Be de Ben ft. Aufldurchaus keimfähiger Quali 


. tät und erbitte mir die Auf: 
Wolfen e Fliess, träge rechtzeitig. 


S. Calvary. 
Auktion. 


Zu verkaufen 
Ihr billig mehrere ſehr ſtarke Bie⸗ 
Freitag von 9 Uhr ab Fortſetzung[nenſchwärme in ſchönen Kaften mi 
der Wäſche⸗ und Schnittwaaren⸗Auktion] Rähmchen, nach Dzierſon-Methode bei 
Markt 64. N Dworezhk in Kozmin. 


keit, Rauheit im Halse eto. 


BWilhelmsstrasse 


sowie auch in: 


Nachf, Wongrowilez: 
bei C. Winzewski. 


— Hartung’s Chinarinden-Oel, zur Conservirung und 


‚verschönerung der Haare; in versiegelten Flaschen; a 10 Sgr 
Dr. Borchardt's aromatische Kräuter-Seife, zur Ver- 
schönerung und Verbesserung des Teints und erprobt gegen alle 
Hautunreinigkeiten ; in Original-Päckchen; a 6 Sgr. 
Professor Dr. Lindes Vegetabilische Stangen -Pomade, 
erhöht den Glanz und dic Elasticität der Haare, und eignet sich 
leichzeitig zum F esthalten der Scheitel; a 7½ Sgr. 

potheker Sperati's Ital. Honig-Seife zeichnet sich 
durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf die Geschmeidig- 
keit und Weichheit der Haut aus; a 5 und ‚Ser. 
Dr. Hartung's Kräuter-Pomade, zur Wiedererweckung 
und Belebung des Haarwuchses; in Original-Tiegeln a 10 Sgr. 
Dr. Suin de Bontemard’s aromat. 2 
universellste und zuverlässigste Erhaltungs- und Reinigungsmittel 
der Zähne und des Zabnfleisches; a 12 und 6 Sgr 


Dr. Kochs Kräuterbonbons, in Schachteln A 10 und 


5 Sgr. bewähren sich als besonders wohlthuend bei Husten, Heiser- 
Aecht in Posen einzig und allein zu den Ori- 
ums; inalpreisen vorräthig bei: 


J. Menzel, Carl Mattheus), 


neben dem Postgebäude, 

Bromberg: Carl Schmidt, Fraustadtı 
Aug Cleemann, Gnesen: J. B Lange, Jaroeln: S. Kolowski, 
Inewraclaw: Herm. Citron, vorm. H. Senator, Kempen: 
M. Wohl, Krotosehin: A. E. Stok, Lissa: J. L. Hausen, 
Mogilno: Ewald Rudolph, Nakel: A. Gundlach, Ostrowo: 
Herm. Sieradzki, Plesehen : Th. Musielewicz, Bawiez: R. 
F. Frank, Rogasen: Jonas Alexander, Samter: W. Krüger, 
Schreda: Fischel Baum, Schubln: C. L. Albrecht, Sehwe- 
rin: D. H. Cobhn's Buchhandlung, Trzemeezno: G. Olavski, 
Wittkowo: R. A. 97 


eo Jahr alt, verheirathet, nur ein 


2¼ Sgr. 


ahnpasta, das 


z, Woellstein: C. Isakiewiez 


Ziemer und in Wresehen 


Freitag, 21. Februar .“ Saamen 


ollen von Vormitt. 10 Uhrſempfehle in beſter friſcher Quali, 


ab im Forſthauſe zu Neu⸗ 
gedank kieferne Bauhölzer 
von beſonders ſtarken Dimen⸗ 
ionen, Kloben⸗, Aſt⸗ und 
Stockholz, ſowie Stangen u. 
Strauchhaufen gegen gleich 
yaare Zahlung verſteigert 
verden. 


Die Forſtverwaltung. 


In den Forflen der Güter Ober⸗ 
Nittel⸗, Nieder -Herzogswaldau bei Frel 
tadt in Nie derſchleſten ſollen 


A. am 22. Februar er., von 
Norgens 10 Uhr ab in 
Nittel⸗Herzogswaldau an der 
Schneidemühle 

750 Stück Eichen in großen und klti⸗ 
en Looſen auf dem Stamme bezles 
jungsweiſe parzellenweiſe mit Rufer 
und Linden vermiſcht. 

B. am 5. März er., Morgens 
10 Uhr ab in Ober⸗Her⸗ 
ogswaldau im Obervorwerk 


an der Weichauer Grenze 
"zca 150 Morgen Eicheſchenwald mit 
ıbergefallenen Waldeichen uno größere 
Bartien Birkenreifſtäbe öffentlich meift- 
ietend verkauft werden; zum Einſehen 
er Verkaufe bedingungen und B.ſichti⸗ 
jung der u verkaufenden Hölzer konnen 
ich Kaufluſtige vor dem Termine ir 


Ober⸗Herzogswaldau im Freigut Nr. 1 


n Iden. 

Herzogswaldau liegt / Meile von 
der KR eiöftadt Freiſtadt und ¼ Meilen 
son dem Bahnhof Neuſalz an der Oder 
atfernt. 

Herzogswaldau, den 9. Februar 1873. 

Die Forſtverwaltung 


er Herzogswaldauer Güter. 
Einen Lehrling mit guter Schul ⸗ 
uldung ſucht unter günfigen Bedin⸗ 


zungen J. Lissner, 
Bach- und Kunſthandlung. 
Wilhelzelms platz. 


tät zu 
niſſe — 20. 
zu Dienſten. Auch empfehle mich z 


szewo iſt verkauft. 


billigſten Priiſen. Verzelch 
ahrgang — ſtehen gratis 


Anlagen von Parks und Gärten. 
Saamenhandlung von 

Heinrich Meyer, 

Kunft: und Anlagen Gärtner. 


Poſen, Friedrichsſtraße 27, vis-à-vis 


der Provinztal⸗Bank. 
(sen geänderte Haus nummer 27 — 
5 bisher 32a) 


N 


Das Maſtvieh in Miku- 


ER 


Kölner 
Yferde· u. Equi 
pagen- Lotterie 


ind Looſe a 1 Ther. in der Expd. den 


Poſener Zeitung zu haben. 


Einen tüchtigen 
Handpreſſen 
Drucker 


ucht Oscar Schlemm es Buchdruckerei 
zu Naſtenburg. 


Blanift: 9 


err M. Flügel. 


Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein 


S. Meilbronn. 
M. Görner, Direlior, 


Looſe 
Deulſchen Lotterie 


zur Gründung der Friedrich⸗Wil⸗ 
helm Siftung, find, a 1 Thlr., in 
der Exped. der Poſener Zeitung 
zu baben. 


Eine Commieſtelle vakant bel 
Heymann Moral Sohn. 


Ein junges Mädchen ſchon in einem 
Geſchäft ſervirt, aus anſtändiger Far 
nilie, der deutſch. v. poln. Schrift u. 
Sprache mächtig, findet ſofort oder am 
1. April Unterkommen bei B. P. 
Wunſch, Wildelmer 24 


Für mein Eiſen⸗ und 
producten-Geſchäft ſuche 
ich einen jungen Mann, 
moſaiſch, der mit der Buch⸗ 
führung und Correſpondenee 
vollſtändig vertraut iſt. An⸗ 
tritt zum 1. April. 


L. Lewin, 
Wollſtein. 


; Ein Lehrling obne Unterfäted der 
Sonfeffion, findet fofort Stellung bei 


D. Goldberg, 


Wilbelmeftrafe 22 


1 Ein tüchtiger euergiſcher Landwirth 


Kind, welcher längere Jahre Güter mi 
utem Erfolg bewirthſchaftet, beider 
Landesſprachen mächtig, ſucht zum 
J. Juli anderweilig Engagement. Franc 
Adreſſen erbittet man unter N. V. 
in der Exped. d. Poſ. Ztg. abzugeben. 


Ein Lehrer wünſcht in den ein ⸗ 
jelnen Elementar Gegenſtänden 
ind in den Aufangsgründen be 
Nuſik Privat⸗Unterricht zu er⸗ 
theilen. — Reflektanten belieben 
Ihre Adreſſen sub Chiffre X. 
H 48 bei der Yunocen = Erpebitor 
von G. L. Daube Co. in 
Poſen, Waſſerſtraße 28 niederzu⸗ 
legen. # 

Eine geübte Schneiderin ſ. auß. d. H 
Beſchäftig. & fl. Aum. ſ. St. Adalb. Nr 54 
im Gaſth. z. drei Lilien an Wojtkowska zr. 


Verloren am 12.d M. einefilberne 
Ankeruhr mit Doppelkapſel auf 18 
Steinen am Wida⸗Thor (Eisbahn). Der 
hrliche Finder wird gebeten, ſelbige 
gegen gute Belohnung Magazinſtr 15 
ei Neusmaamss abzugeben. 8 
Für die Mitglieder der Loge. 

Montag, d. 17. Geſellige Zuſam⸗ 
nenkunft. 

Montag, d. 24. Picknick. 


Ausſtellung 
im 15., 16., 17. Februar c., 
Sonnabend, Sonntag, Montag 
der zu einem wohlthätigen Zoe 
röfttentheils von den Kindern meine 
Kindergartens und meiner Schule ange 
fertigten Handarbeiten. 
Poſen, den 13. Februar 1873. 


J. Aarons, 


Schudmacherſtraße 15, 1. Etage. 


Volksgarten- Theater. 


Heute Donnerſtag; „Das Irrenhaus 
zu Dijon,“ oder „Der Wahnſinnige.“ 

Morgen Freitag: „Die Tochter des 
Gefangenen.“ 


Modelleure 


für Ornamente ſucht die 


Thonwaaren⸗Fabrik von 


Die Wahrſagerin wohnt jetzt noch 
‘are Zeit im Schwarzen Adler groß, 
Her berſtr. 8/9, v. 2 Tr., Zimmer Nr. 15. 

Heute Abend Eisbeine bei 

N. Memanewert St Martin cn, 


A. Augustin & Bartsch ae und jeden 


in Lauban. 


N. 5 
Zone Sun 52 W. Dorn) 


Familien⸗Nachrichten. 
Olga von Hertzberg, 
Ludwig Holzheimer 


Verlobte 
Gora. Wolenlea. 
Rudolf Künzel 
Emma Künzel geb. Abraham 
Vermählte. 
Jaraczewo, im Februar 1873. 


Noſalie Goldſchmidt 
Lehrer W. Auerbach 


Verlobte. 
RNakwitz. 


Mit Gottes Hülfe wurde meine 
innig geliebte Frau Minna geb. 
Klosz geſtern Abend ½ 11 Uhr von 
einem geſunden und kräftigen Söhnlein 
lüdlid) entbunden, was ich hiermit 
Freunden und Verwandten ergebenſt 
anzeige. 

Neubrück a/ W., 11. Februar 1873, 

F. Stolle, 


Pfarrer. 


Heute Morgen um ¼ Uhr verſtarb 
lach längerem Leiden, unſere geliebte 
Tochter, Schweſter und Goufine 


Bertha Erdmann, 
velches um fille Theilnahme bittend, 
iefdetrübt anzeigen. > 

Gneſen, 12. Februar 1873. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonnabend, 
den 15. Februar Nachmittags 3 Ubr 
3 Hornſtraße Nr. 127 

a 


Stadt: Theater. 


Donnerftag den 13. Februar. 


”| Yaftipiel des Herrn Dr. 


Hugo Müller, Regiſſeur 
vom Wallnertheater zu Ber⸗ 
lin. Zum erſten Male: 
Grundſätze. Schwank in 
1 Akt von Wilh. Fellechner. 
Charles, Advokat — Herr 
Dr. Hugo Müller. Er weiß 
nicht was er will. Lufl> 
ipiel 1 Akt von Hermann. 
Bornheim — Herr Dr. Hugo 
Müller. Anter dem Sie- 
zel der Verſchwiegenheit. 
Scherz in 1 Akt von Fr. 
Berg. Borſch — Herr Dr. 
Hugo Müller. 

Freitag, den 14. Februar. 


— 1. Gaſtſpiel des Herrn Dr. 


Hugo Müller, Regiſſeur 
des Wallner ⸗Lebruntheaters 
n Berlin. Zum erſten Male: 
Graf Waldemar, Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Guſtav 
Freitag. — Waldemar Herr 
Dr. Hugo Müller als Gaſt. 

Sonntag, den 16. Februar. 
5. Gaſtſpiel des Herrn Dr. 
Hugo Müller. Struenſee, 
Trauerſpiel in 5 Akten, mit 
vollſtändiger Muſik von Meyer⸗ 
beer. 


Lambert's Salon. 


Sonnabend, den 15. Februar 1873: 


Großer Maskenball 


Anfang 9 Uhr. 
Großer Cotillon und Maskenzug bei 
brillanter Illumination. Das Nähere 


die Zettel. 
Emil BAaweocki. 


a 


8 
VE HE | On ndchurger Sauerko I, * dem Dom. Kazmlerz] du aurätt e Dom. Luko wo bei Obor⸗ 
a e em pfl. I 3 h i Samter findet z. 1. April > rzieherin = nik ſucht einen verheirathe⸗ 

für en von 2 


E. Schmidt, 


Bregiaue fir. 13. 


“Gutes, friſches Gänſefett tft zu 
verkaufen. n 3 9. —5 
Molle; 


wird 
24% guter unverheiratheter z ee 


Unterricht erforderl. Salais 150 Thlr. 
Erin, im Februar 1873, 


dolf Degner. 


welcher der Corr ſpondenz und Bud; Ein lüättze tüchtiger, der deutſchen und 
führung in polniſcher Sprache mächtiopolnſſchen Sprache mächtige berg pen ct e e 
EFV 
‘T Idem Kaſſen⸗ und Liquidations⸗ ir f 
bält in Polen Stellung. Geh. 1 90 Wirthſchaftsſchreiher, 
Rubel, W a „Weſen vollſtändig ve traut ift, 
. Meidung, — 1 Saban kann jofort — 4 beim 110 ff. der polniſchen sus ie 
ine . we Rechtsanwalt u. Notar Der 5 une 5 . — 
8 Elierbeck Gehalt 100 Tl. 


au, Cailſtr. 28 

in G ne fen. Ein tüchtiger Deftillateger, der ſelb ſt⸗ 
ftändig einer Deſtillation vorzuſtehen 
vermag, wird geſucht. 


ten deutſchen 
Gärtner 


ſogleich oder ſpäteſtens 
zum 1. April. 


mor, Alfénide und franz. 
Bronce, empfiehlt zu ſolide⸗ 
ſten Preiſen die Galanterie 
Waaren-Handlung 


Neumann, 
Wildelmsplatz 3. Hartl du Nord 
CCC ˙ T 


Eine ‚Anweifung, die 


TCEpilepſte 
(Fallſucht, Krämpfe) 


durch dos ſeit 11 Jabren be 
wäh te Quante 'ſche Univerfal- 
Geſundheitsmittel binnen kur 
zer Zeit radikal zu be len. re 
orgeben vom Erfinder Fr. A 
Quante, Fabrikbeſitzer zu 
Warendorf in Weſtfalen, 
welche gleicht itig zahlreiche 
theils amtlich conftatirte 
reſp. eidlich erhärtete Atteſte 
und Dar klagungsſchreiden von 
ern Gezeilten aus allen fünf 
eittheilen enthält, wird auf 


Gärtner Stellung. 


Ein theoretiſch u, praktiſch gebildeter 


Jorſtmann, 


Das er ſte Duartal d. 8 der, Deu⸗ 
tſchen Roman Zeitung mit dem 
D neueſten Roman: „Die Er löſeein“ 
und] son Fanny Lewald liefern noch für 1 
— alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 
mt: 


Eine Parthie leere Salz⸗ 


Kaffee Säcke off rirt 
J. Blumenthal. 
Gefucht wide ne Wohnung 8 Zim 
mer, Küche, Keller, Boden, N bengelaß, 


Die längſt erwarteten Jo- 
U, zweite od Etage, 
hann Hoff 'ſchen 5 
Malzpräparate L. H. Exped. d. Zig. bis 16. früh. 


3 f 3 Em N a 
find wieder in beſter Quali⸗ 


Schloß - Gärtner 


Dom. Turowo bei Pinne 
ſucht zum 1. April c. einen 


* 1. April d. J ſuche ich er 


— nn a 


Fuß und Derlag 9e W. Peder & Er, (G. Möhren) In ele. 


direkte Fran co-Beſtellungen vom A 2 
Peransgeber gratis-ſranco ver⸗ tät angelangt und empfehlen|,,, Srospaus, Gemüfe und Obß⸗Bav, brauchbaren Achtigen verh. bruſchen bi thſcha te] Offerten werden unter X. V. E. in 
ſandt. dieſelben erhält bet 160 —200 Rubel Gedalt und H b t Jnſpektor. Papiere, ſowie a der Exped. dieſes Blattes angenommen. 
F l & C freier Station in Polen St ung of eam en. liche Borft-Uung zur Beiprechung nöthig. 
renze 0. rein an das Stangen'ſche Gehalt 100 Thlr. pro Jahr Emil Kiehn. Ein Husdie er wird zum Antritt 
233 Bureau in Breslau, : : per J. März gefucht. 
EEE Breslauerſtr. 38. Garifir. 2 und freie Station. Wieszanowo bet Janowite. Heymann Moral Sohn. 
P - umuiımes tus Det. Moggem (pe Roggen (per 20 Genmer). Kündigung | ©, Sept.⸗Okt. 52 — 
Börſen⸗Celegramme. gal 5 di ee 524, debr.⸗März 6% Marz April 2 Srähjapı 03 534, 5 ira, ſchleſ. brablahr ot 554 G 2 8 1 205 Toto 
ril⸗Ma al⸗Juni —. 4 3 Be 
e Spiritus [mit Baß! (per 100 Liter — 10,000 pet. Xraſles), Kündt- | Früh lahr 47 8 A blen 1 2060 BR Sep Pf. 100 . — 
I ee Bebruar 17 Mürz 174, Abri 17°, Mat 18, 85 - 40 57 Hentiger 29 4 Weizen 60— 82 Rt, . lade, 
exe t., Hafer 26.— 1 Rt., Erben 60-54 Mt, den 224274 
— Baer Sgr. Stroh 79 Rt., == = 
12 Beh Goldag lo 143 % Bonds 1885. 1164 Privatbericht.] Wettert kalt Roggen ipr. 1600 Kliogr) feſter | p 200 Bir 900 2 221 iu S lr. — * Fete Wart 22 bz. Bu 
Newyork, den Sebruar. Goldag ** Findigungspreit 50k. pr. Febr. 522, Hebr. März —, Frühjahr 63A bz. u. B., er 224, I/ bi, ½4 bz., N B., Sept Okt 24% — & ritus feft 
Berlin, ' 83 eg (Anfaugs-Kurſe.) Weizen feft, ner ebruar | April. af do. Mat Juni do. . 196 Liter a 100 ” lee ohne Haß 171 At. 53. pr. Febr. A 171 = nr 
82}, Arti Dat — Noggen ſtill loko 56, Februar 55, April- Mai Spiritus (r. 10,009 Liter pt.) matt. Kündigun ee 174 x ale 18%, 18, 18 . u. B. Mai Juni 187% A bz u G 2 Ju vu 
55, Mal-Juni —, t e galt 54k -- Kübel fest, loto 2 Bebruar | Feb. 178 bz. u. 5. März 17 bz n. B April 175 G. gg % K. 185 — Angemeldet: 1000 Ctr. Roggen, 500 Str. Rürsl“ — Re 1. — 
BU. ur 235 — Spiritus fill, per Febr. 18. 8, April-Mal 18 14 | Mai 18 . u B. Juni 18 ½ B, 181 G., Juli 183 bz u. lteungsvrels für Kündigungen: Weisen 61 ft. Roggen 634 Mt, Kübel 
Zul 9. — Hafer ſtill per Febr. — — Petroleum 134 — — — — 192 81, Spteitus 175 Mt. — Petroleum unverändert (ofo 6A Rt by. u. B. 
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